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Die Europäische Investitionsbank (EIB) hat ihre bisherige Politik 
gegenüber Offshore-Finanzzentren (OFZ) überarbeitet, um 
den Grundsätzen Rechnung zu tragen, die von den Staats- und 
Regierungschefs der wichtigsten Industrie- und Schwellenländer 
auf dem G-20-Gipfel im April 2009 in London vereinbart wurden. 
Diese neue Politik der EIB im Zusammenhang mit OFZ kann jetzt auf 
der Website der EIB eingesehen werden. Der Ecofin-Rat begrüßte 
sie ausdrücklich und betrachtet sie als Modell, anhand dessen 
gemeinsame Richtlinien für die Strategien und Maßnahmen der 
internationalen Finanzierungsinstitutionen (IFI) gegenüber nicht 
kooperationsbereiten Hoheitsgebieten entwickelt werden könnten.  



INFO136

D a s  I n fo r m at i o n s m a g a z i n  d e r  Eu ro p ä i s c h e  I nve s t i t i o n s b a n k - G r u p p e  •  3  –  2 0 0 9   •   I S S N  0 2 5 0 - 3 8 8 3

2  EIB-Informationen 3 – 2009

B ei der EIB gelten seit mehreren Jahren strenge interne Vorschriften für die In-
anspruchnahme von OFZ. Die Bank gehört seit 2005 zu den ersten IFI mit einer 
Strategie gegenüber solchen Hoheitsgebieten, die auf die Darlehensvergabe, 
die Mittelbeschaffung und das Treasury Anwendung findet. Darüber hinaus 

genehmigte der Verwaltungsrat der EIB im April 2008 die Betrugsbekämpfungspolitik 
der Bank, die Folgendes vorsieht: Die EIB duldet unter keinen Umständen Korruption, 
Betrug, heimliche Absprachen, Nötigung, Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung; 
das Personal der EIB und ihre Geschäftspartner beachten die höchsten Integritäts-
standards; die EIB übernimmt die Definitionen des einheitlichen Rahmens der Task 
Force der IFI zur Bekämpfung der Korruption; zur Bekämpfung von Betrug und Kor-
ruption werden geeignete Maßnahmen ergriffen.

Die neue Politik der EIB im Zusammenhang mit OFZ wurde auf Initiative des Ver-
waltungsrats der EIB ausgearbeitet und am 14. Juli 2009 nach intensiven Diskussi-
onen mit den EU-Mitgliedstaaten, maßgeblichen Organisationen mit einschlägiger 
Fachkenntnis, IFI und anderen Anspruchsgruppen einschließlich Organisationen 
der Zivilgesellschaft genehmigt. Mit der Annahme der Politik bekräftigt die EIB, die 
Institution der Europäischen Union für langfristige Finanzierungen, ihre führende 
Rolle bei der Lösung von Problemen, die durch nicht kooperationsbereite Hoheits-
gebiete, z.B. Steueroasen, entstehen. Ferner verpflichtet sie sich, dafür Sorge zu 
tragen, dass ihre Darlehen für den vorgesehenen Zweck – die Verwirklichung der 
vorrangigen Ziele der Europäischen Union – verwendet werden.

Wie bisher schon werden Aktivitäten im Zusammenhang mit illegalen Praktiken, 
wie z.B. Geldwäsche, Finanzierung des Terrorismus, Steuerbetrug und Steuerhin-
terziehung, auch weiterhin nicht toleriert und unerlaubte Aktivitäten sowie schäd-
liche Steuerpraktiken verhindert. Darüber hinaus sieht die neue Politik folgende 
wichtige Punkte vor:

Berücksichtigung der Länderlisten und Berichte, die von einschlägigen, maßgeb-
lichen Organisationen wie der OECD, dem IWF, dem Financial Stability Board und 
der Financial Action Task Force (FATF) erstellt wurden.

Bekräftigung der bisherigen Linie der EIB, eine Operation abzulehnen, wenn eine 
Verbindung zu einem OFZ vorliegt, das als verbotenes Hoheitsgebiet eingestuft ist 
und somit auf einer schwarzen Liste steht, es sei denn, ein Projekt ist physisch in 
einem solchen Hoheitsgebiet angesiedelt und es gibt keine Anzeichen dafür, dass 
die OFZ-Struktur für illegale Aktivitäten oder schädliche Steuerpraktiken genutzt 
wird. Diese Ausnahmeregelung ist notwendig, um zu vermeiden, dass die Bevöl-
kerung von Ländern bestraft wird, deren Entwicklung die EIB im Rahmen des ihr 
vom Europäischen Rat erteilten Mandats unterstützen soll.

Die EIB wird aktiv Maßnahmen ergreifen, wenn eine Operation überwachte Hoheits-
gebiete (graue Liste) betrifft. Bei allen OFZ-Operationen, die vom Verwaltungsrat 
ab dem 31. März 2010 genehmigt werden, wird die EIB jeden Vertragspartner, der 
seinen eingetragenen Sitz in einem in einer grauen Liste erfassten Hoheitsgebiet 
hat, verpflichten, seinen Sitz vor der Unterzeichnung der einschlägigen Verträge in 
ein Hoheitsgebiet zu verlegen, das nicht als OFZ ausgewiesen ist.

Ab demselben Zeitpunkt werden alle neuen Verträge der EIB eine Verlegungsklausel 
enthalten, die vorschreibt, dass ein Vertragspartner, der in einem Gebiet ansässig 
ist, das zu einem späteren Zeitpunkt von einer maßgeblichen Organisation als OFZ 
oder vergleichbares Gebiet eingestuft wird, seinen Sitz in ein nicht als OFZ ausge-
wiesenes Hoheitsgebiet verlegen muss. Eine solche Verlegung muss innerhalb von 
zwölf Monaten abgeschlossen sein.

Die EIB wird ihre OFZ-Politik weiterhin überprüfen, um der künftigen Entwicklung 
dieser Aspekte auf politischer Ebene Rechnung zu tragen, und dem Verwaltungsrat 
gegebenenfalls Aktualisierungen vorschlagen. p

Juan Manuel Sterlin Balenciaga, Hauptabteilung Kommunikation
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EBWE/EIB-Klimaschutz-
fonds in Russland aktiv
Der Emissionshandelsfonds, der von der EBWE und der 
Europäischen Investitionsbank gemeinsam aufgelegt wurde, hat 
seine erste Transaktion in Russland vereinbart. Der Fonds wird 
Emissionszertifikate aus einem Ölförderprojekt aufkaufen, bei 
dem das anfallende Gas nicht wie bisher abgefackelt, sondern 
wirtschaftlich genutzt wird. Standort des Projekts ist das Yarakta-
Ölfeld in Ostsibirien. Das Abfackeln von Gas auf den Ölfeldern ist eine 
signifikante Quelle von Treibhausgasemissionen, und die russische 
Regierung sucht derzeit nach Wegen, um diese Praxis zu beenden. 

S obald die russische Regierung ihre Ge-
nehmigung erteilt hat und andere Be-
dingungen erfüllt sind, wird der Fonds 
die Emissionsgutschriften von einem 

Tochterunternehmen der Ölfördergesellschaft 
Irkutsk Oil aufkaufen, die das Yarakta-Ölfeld 
betreibt. Die Irkutsk Oil hat kürzlich ein Dar-
lehen von der EBWE erhalten. Ein Teil der Mit-
tel ist für Investitionen bestimmt, durch die 
die Gasabfackelung verringert werden kann. 
Das Tochterunternehmen der Gesellschaft 
baut jetzt auf dem Yarakta-Feld eine Gasauf-
bereitungsanlage mit Technik für die Reinjek-
tion von Gas.  

In dieser Anlage wird das Kondensat vom Erd-
ölbegleitgas getrennt, das als Nebenprodukt 
der Ölförderung entsteht. Die Gesellschaft 
plant, das Kondensat zu verkaufen oder es 
mit Öl zu vermischen. Das verbleibende Tro-
ckengas wird wieder in das Ölfeld injiziert, um 
dann in einer zweiten Phase Flüssiggas durch 
die Abtrennung von Butan und Propan herzu-
stellen. Auf diese Weise können rund 95% des 
Gesamtvolumens der Erdölbegleitgase, die 
während der gesamten Nutzungsdauer des 
Ölfelds entstehen, wiederverwertet werden. 
Dies wird eine erhebliche Verringerung der 
Treibhausgasemissionen bewirken.

Käufer der Emissionsgutschriften ist der Multi-
laterale Fonds für den Emissionshandel (Multi-
lateral Carbon Credit Fund – MCCF). Fondsteil-
nehmer sind neben der EBWE und der EIB die 
Staaten Finnland, Belgien (Flandern), Irland, 
Luxemburg, Spanien und Schweden sowie 
sechs Unternehmen aus dem Privatsektor. Der 
MCCF ist einer der wenigen Fonds, die speziell 
auf die Länder von Mitteleuropa bis Zentral
asien ausgerichtet sind. p
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JESSICA -Initiative  
geht in die konkrete Phase
Die JESSICA-Initiative wurde 2006 eingeleitet. JESSICA ist die 
Abkürzung für Joint European Support for Sustainable Investment in 
City Areas (Gemeinsame europäische Unterstützung für Investitionen 
zur nachhaltigen Stadtentwicklung). Seit Februar 2007 gibt es eine 
spezielle JESSICA-Task Force in der EIB.  Bis Ende 2008 konzentrierte 
sich die Arbeit der Task Force vor allem auf die Erstellung von 
Evaluierungsstudien für die Mitgliedstaaten. Ziel der Studien war es, 
die Rahmenbedingungen für den Einsatz des JESSICA-Instruments 
und für technische Hilfe in den einzelnen Mitgliedstaaten, die 
Fördermittel aus den EU-Strukturfonds erhalten, klarzustellen und 
damit verbundene Vorteile zu prüfen.  Durch die Studien wurden 
die Verwaltungsbehörden der betreffenden Mitgliedstaaten 
dabei unterstützt, einen Teil ihrer Strukturfondsmittel für 
maßgeschneiderte Finanzierungsinstrumente einzusetzen. Die Mittel 
werden durch Stadtentwicklungsfonds (SEF)1 oder gegebenenfalls 
durch Holdingfonds bereitgestellt, um die nachhaltige 
Stadtentwicklung zu unterstützen. 

B �isher wurden 40 Evaluierungsstudien 
in 18 Mitgliedstaaten eingeleitet, von 
denen 23 inzwischen abgeschlossen 
sind. Die EIB geht davon aus, dass die 

Mitgliedstaaten 2009-2010 weitere Studien be-
antragen werden, von denen die meisten bis 
2011 fertig gestellt sein dürften.  Als Ergebnis 
dieser Arbeit ist das JESSICA-Programm bekann-
ter geworden, sodass eine zunehmende Zahl 
von Verwaltungsbehörden Interesse an der Er-
richtung von Holdingfonds bekundet hat, um 
die Umsetzung der Initiative zu beschleunigen. 
Dabei soll die EIB die Rolle des Holdingfonds 
übernehmen, so wie es in den Strukturfonds-
verordnungen vorgesehen ist. Dieses Interesse 
hat bisher zur Unterzeichnung der ersten sechs 
Holdingfonds-Mandate geführt, unter denen 
rund 600 Mio EUR verwaltet werden. Mit der 
bis zum Jahresende erwarteten Vereinbarung 
von vier weiteren Holdingfonds-Mandaten wird 

sich das verwaltete Gesamtvolumen auf mehr 
als 1 Mrd EUR belaufen.   

Die JESSICA-Initiative ist damit wirklich in die 
konkrete Phase ihrer Tätigkeit eingetreten, und 
in der nächsten Zeit ist mit einem Anstieg der 
von der EIB zu verwaltenden Mittel sowie mit 
Anfragen nach neuen Formen von Beratungs-
leistungen zu rechnen. Hinzu kommt die Aus-
sicht, dass in Zukunft ein höherer Anteil an 
Strukturfondsmitteln für Finanzierungsinstru-
mente wie JESSICA eingesetzt werden könn-
te. Diese Tendenz könnte sich aus der für 2010 
erwarteten Halbzeitüberprüfung des derzei-
tigen Programmplanungszeitraums und der 
Erstellung der finanziellen Vorausschau 2014-
2020 ergeben.  

Ein wirksames Ressourcenmanagement in den 
Städten wird immer wichtiger, und dies gilt vor 
allem für das Gebiet der Energieeffizienz. Um 
hier die EU-Ziele zu erreichen, werden rasch 
kostengünstige Lösungen für eine bessere 
Energieeffizienz in den Städten benötigt. Neben 
anderen Instrumenten, an denen die EIB und 
die Kommission beteiligt sind, spielt JESSICA 
bereits eine wichtige Rolle auf diesem Gebiet. 
Die ersten JESSICA-Holdingfonds wurden für  
Litauen, Andalusien, London und Griechenland 
vereinbart. Diese Fonds werden voraussichtlich 
langfristige Finanzierungen von mehr als 500 
Mio EUR bereitstellen, um die Energieeffizienz 
von privaten und öffentlichen Gebäuden und 
sonstiger städtischer Infrastruktur zu verbes-
sern. An diesen ersten Beispielen zeigt sich, dass 
das JESSICA-Instrument flexibel und in variabler 
Größe einsetzbar ist. Es könnte daher zur Schaf-
fung von Synergien zwischen verschiedenen, 
aber komplementären Instrumenten beitragen, 
die auf Investitionen in die rationelle Energie-
nutzung ausgerichtet sind.  

Vor diesem Hintergrund sind technische Hilfe 
und Beratungsleistungen zunehmend gefragt, 
und die Task Force hat damit begonnen, die 
Kenntnisse und Erfahrungen aus den JESSICA-
Evaluierungsstudien umzusetzen. So hat sie die 
Verwaltung von Holdingfonds übernommen 
und ist am Aufbau eines europaweiten Netzes 
und europaweiter Strukturen für den Erfah-
rungsaustausch beteiligt.    

Die JESSICA-Initiative wird somit in Zukunft 
aller Voraussicht nach in drei Kompetenz-
bereichen aktiv sein, um die europäischen 
Kohäsionsziele zu unterstützen und auf den 
langfristigen Bedarf an Finanzierungen für 
die nachhaltige Stadtentwicklung und an 
entsprechenden Beratungsleistungen einzu-
gehen. Die drei Tätigkeitsschwerpunkte sind: 
Technische Hilfe durch Evaluierungsstudien 
für die Institutionen der Mitgliedstaaten und 
Verwaltungsbehörden; Übernahme des Res-
sourcenmanagements für die nachhaltige 
Stadtentwicklung im Auftrag dieser Institu-
tionen; maßgeschneiderte technische Hilfe 
und Beratungsleistungen, um in erster Linie 
europäische Städte und Regionen bei der Er-
richtung und Verwaltung von Stadtentwick-
lungsfonds zu unterstützen. p

1 �Stadtentwicklungsfonds (SEF) investieren 
in öf fentlich-private Partnerschaften und 
andere Projekte, die Teil integrierter Pläne 
für die nachhaltige Stadtentwicklung sind.  
Holdingfonds werden für Investitionen in 
mehrere SEF eingerichtet.    

Gianni Carbonaro, JESSICA-Task Force
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Hauptziel der Gemeinsamen Hilfe bei der Unterstützung von Projekten in euro-
päischen Regionen (JASPERS) ist es, den Mitgliedstaaten, die der Europäischen 
Union in den Jahren 2004 und 2007 beigetreten sind, technische Unterstützung 
anzubieten, damit sie die von der EU für die Umsetzung ihrer Kohäsionspolitik 
im Zeitraum 2007-2013 bereitstellten Zuschussmittel in Höhe von 347 Mrd EUR 
wirksamer einsetzen können. JASPERS bietet in allen Phasen des Projektzyk-
lus – von der Ermittlung eines Projekts bis hin zur Beantragung von Zuschüs-
sen bei der Kommission – umfassende Unterstützung. JASPERS ist auf der Basis 
von Länderaktionsplänen tätig, die jährlich für jeden Mitgliedstaat in Zusam-
menarbeit mit dem betreffenden Staat vereinbart werden. Eine Verwaltungsbe-
hörde fungiert als zentrale Koordinationsstelle für das jeweilige Land und kann 
Unterstützung durch JASPERS beantragen. Während der Vorbereitung der jähr-
lichen Länderaktionspläne arbeitet JASPERS eng mit der Kommission und den 
Mitgliedstaaten zusammen und hilft letzteren dabei, ausgereifte Projektvor-
schläge zu unterbreiten, die den Anforderungen der EU entsprechen, sowie bei 
der Ermittlung von Projekten, die für eine Unterstützung in Frage kommen.   

Nach einem beeindruckenden Anstieg der Tätigkeit im Jahr 2008 
hat die Initiative JASPERS (Joint Assistance to Support Projects 
in European Regions – Gemeinsame Hilfe bei der Unterstützung 
von Projekten in europäischen Regionen), die Partnerschaft für 
technische Hilfe zwischen der Europäischen Kommission, der 
EIB, der Europäischen Bank für Wiederaufbau und Entwicklung 
(EBWE) und der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW), in den ersten 
neun Monaten des Jahres 2009 ihre Arbeit im Interesse der zwölf 
unterstützungsberechtigten EU-Mitgliedstaaten weiter ausgebaut.     

 Z wischen Januar und September 2009 
brachte JASPERS 72 Projekte zum Ab-
schluss. Seit Aufnahme ihrer Tätigkeit 
im Jahr 2006 hat die Initiative JASPERS 

179 Aufträge abgeschlossen, und zum 30. Sep-
tember 2009 befanden sich 445 aktive Projekte 
in Durchführung.   

Das JASPERS-Portfolio, dessen Aufteilung 
auf die betreffenden Mitgliedstaaten in etwa 
ihrem Beitrag zur Finanzierung des Gemein-
schaftshaushalts entspricht, verteilt sich auf 
fünf Sektoren: Straßen, Häfen, Flughäfen 
und Eisenbahnen; Wasser- und Abwasser-
wirtschaft; Festmüllentsorgung und Energie; 
städtische Infrastruktur und Dienstleistun-
gen; Telekommunikations-, Kultur- und FuE-
Infrastruktur. 

Von den 35 Projekten, die im September 2009 
von der GD REGIO in den zwölf neuen EU-Mit-
gliedstaaten genehmigt wurden, werden 30 
von JASPERS unterstützt.  

JASPERS ermutigt die zwölf unterstützungsbe-
rechtigten Mitgliedstaaten, so bald wie möglich 
in Brüssel weitere Zuschussanträge zu stellen 
und darauf zu achten, dass diese Anträge den 
Anforderungen der Europäischen Kommission 
entsprechen. Ziel ist es letztendlich, die Inan-
spruchnahme der EU-Strukturfondsmittel zu 
fördern und auf diese Weise zukünftige Inves-
titionen anzuregen.  

Ein Schlüsselakteur auf EU-
Ebene  

Das von der Europäischen Kommission am 
26. November 2008 angekündigte Europäi-
sche Konjunkturprogramm beinhaltete auch 
Maßnahmen für die weitere Unterstützung 
der Kohäsionspolitik. 

Im Mai 2009 fand ein erstes Treffen der In-
teressengruppen in Krakau, Polen, statt. In 
Zukunft werden noch weitere Treffen die-
ser Art abgehalten werden, da sie einen 

wertvollen Informationsrückfluss ermög-
lichen. 

Die starke Erhöhung der Zahl und der Komple-
xität der Aufträge und die fortgesetzte Unter-
stützung von Projekten durch JASPERS nach 
Einreichen der Zuschussanträge bei der GD 
REGIO wirken sich wesentlich auf die Ressour-
cen des Programms aus. Deshalb werden der-
zeit zusätzliche Fachleute und Assistenten ein-
gestellt, die im vierten Quartal 2009 ihre Arbeit 
in den JASPERS-Regionalbüros (Bukarest, Wien 
und Warschau) aufnehmen werden.  p

Daniela Sacchi-Cremmer, Direktion Projekte/JASPERS

Initiative JASPERS
wird flügge
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FuE und die Finanzie-
rung von Innovationen 
in Europa EIB-Konferenz 2009 zu 
Wirtschafts- und Finanzfragen
Am Donnerstag, dem 22. 
Oktober, organisierte die EIB als 
Gastgeber die Konferenz 2009 zu 
Wirtschafts- und Finanzfragen. 
Thema der Konferenz war 
„FuE und die Finanzierung von 
Innovationen in Europa“. Sie 
wurde von Präsident Maystadt 
eröffnet, und Vizepräsident 
Sakellaris führte den Vorsitz. 
Dank einer beeindruckenden 
Palette von Rednern war die 
Konferenz sehr gut besucht.   

I �n seiner Eröffnungsansprache hob Philip-
pe Maystadt die zunehmend wichtige Rolle 
der Investitionen in wissensbasierte Aktivi-
täten, die zu Wirtschaftswachstum führen, 

und somit der Operationen der EIB hervor. Bei 
der Konferenz wurde die makroökonomische 
Bedeutung von Forschung und Entwicklung 
(FuE) sowie Innovation untersucht. Darüber hin-
aus wurden mögliche Gründe genannt, warum 
Märkte allein eine Tendenz zur Unterinvestition 
in FuE aufweisen, und Möglichkeiten diskutiert, 
wie die öffentliche Politik dieses Problem an-
gehen könnte.

Hubert Strauss von der Abteilung Wirtschafts- 
und Finanzstudien der EIB leitete die Sitzung 
zum Thema Immaterielles Kapital – Fakten und 
Zahlen ein. Dabei zeigte er, dass der Geschäfts-
sektor der EU über geringere wissenschaftliche 
und technische Fachkenntnisse (das sogenann-
te FuE-Kapital) verfügt als der Geschäftssektor 
in den USA und in Japan und dass diese Kennt-
nisse zudem ungleich auf die verschiedenen 
EU-Länder und Wirtschaftszweige verteilt sind. 
Bart van Ark, Chefvolkswirt bei der globalen 
Forschungsorganisation The Conference Board, 

hob hervor, dass sonstige immaterielle Vermö-
genswerte wie beispielsweise architektonische 
Gestaltung, Markenwert und organisatorische 
Veränderung ebenfalls das Wachstum beein-
flussen. Er stellte für ein Dutzend Länder eine 
Reihe von umfassenden Investitionen in imma-
terielle Vermögenswerte vor, darunter neue An-
sätze für Österreich, die Tschechische Republik, 
Dänemark, Griechenland und die Slowakische 
Republik. Dies zeigt, dass immaterielles Kapital 
eine wichtige Triebfeder für das Wachstum in 
Ländern ist, die sich an der Technologiegren-
ze oder in deren Nähe befinden, während es in 
weniger fortgeschrittenen Ländern bisher von 
begrenzter Bedeutung ist.  

Die wesentliche Erkenntnis der Präsentation 
von Werner Röger (Europäische Kommission, 
GD ECFIN) war, dass Budgethilfe für FuE nicht 
ausreicht, um den Produktivitätsrückstand der 
EU gegenüber den USA aufzuholen. Überdies 
sind politische Maßnahmen zur Verbesserung 
der Rahmenbedingungen erforderlich, wie 
beispielsweise eine Senkung der Marktein-
trittskosten, eine Verringerung der Risikoauf-
schläge für immaterielle Vermögenswerte und 
eine Erhöhung des Angebots an hoch qualifi-
zierten Fachkräften. Zusammen werden diese 
Maßnahmen es ermöglichen, die Produktivi-
tätslücke zwischen der EU und den USA halb 
zu schließen. Wenn mehr erreicht werden soll, 
muss die EU den Wettbewerb im Dienstleis-
tungssektor ankurbeln und die Qualität des 
Hochschulwesens steigern.  

Das Thema Wissensspillover stand im Mittel-
punkt der zweiten Sitzung, deren Gegenstand 
die Wirtschaftlichkeit von FuE war. Kristian 
Uppenberg, Senior Economist der Abteilung 
Wirtschafts- und Finanzstudien, führte in die 

Hubert Strauss, Abteilung Wirtschafts- und 
Finanzstudien

Plutarchos Sakellaris (EIB-Vizepräsident), Philippe Maystadt (EIB-Präsident)
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Sitzung mit der Erklärung ein, dass Unterneh-
men in FuE investieren, um Geld zu verdienen 
und zu überleben. Er wies jedoch darauf hin, 
dass Wissensspillover dennoch zu einer allge-
meinen Unterinvestition führen können.  

Politische Korrekturmaßnahmen können ver-
schiedene Formen annehmen. Dirk Czarnitzki 
von der Universität Löwen nahm Kooperatio-
nen zwischen Forschung und Industrie unter 
die Lupe und präsentierte neue Ergebnisse 
für Belgien und Deutschland. Er kam zu dem 
Ergebnis, dass private Unternehmen, die mit 
wissenschaftlichen Instituten zusammenar-
beiten, tendenziell mehr in FuE investieren 
als Firmen, die mit anderen Firmen zusam-
menarbeiten. Ferner stellte er fest, dass sub-
ventionierte Kooperationen zwischen Wis-
senschaft und Industrie noch FuE-intensiver 
sind. Jacques Mairesse (UNU Maastricht 
und CREST Paris) analysierte die Wirksam-
keit der FuE-Steuergutschrift, die es einem 
Unternehmen erlaubt, einen Teil seiner FuE-
Aufwendungen steuerlich abzusetzen. Die 
FuE-Steuergutschrift bewirkt im Allgemei-
nen, dass Unternehmen mehr in FuE inves-
tieren, als dies gewünscht wird. Dabei gibt 
es jedoch zwischen den einzelnen Ländern 
große Unterschiede.  

Führt aber die zusätzliche FuE zu mehr Pa-
tentrechten und anderen Rechten, die Inno-
vationen schützen? Bruno van Pottelsberghe 
(ULB Brüssel) stellte eine neue Sektorperspek-
tive hinsichtlich der Rolle der FuE bei der Pa-
tentgenerierung vor. Mehr FuE hat mehr Pa-
tente zur Folge, aber das Verhältnis ist nicht 
sehr ausgeprägt: Patentanmeldungen sind 
ein ungenaues Maß für die Produktivität von 
Forschung, da die Neigung, Patentschutz zu 
beantragen, von geistigen Eigentumsrechten, 
der Tätigkeit auf internationalen Märkten und 
anderen länder- und branchenspezifischen 
Faktoren abhängt. Man muss die zunehmende 
Neigung, Patente anzumelden, schon einge-
hender analysieren, um ein „klares“ Bild von 
der FuE-Produktivität zu erhalten.  

Thema der Nachmittagssitzung war die Fi-
nanzierung von Innovationen. Bronwyn Hall 
(UC Berkeley) leitete die Sitzung ein, indem 
sie zeigte, dass Moral Hazard und asymme-
trische Information zwischen innovativen 
Unternehmen und Geldgebern das Angebot 
an Fremdkapital für neue innovative Firmen 
verringern. Zudem verfügen innovative Un-
ternehmen in erster Linie über immaterielles 
Anlagevermögen, das nur schwer als Sicher-
heit verwendbar ist. Deshalb fällt bei der Fi-
nanzierung von Innovationen die Wahl in den 
meisten Fällen auf Eigenkapital. Laura Bottaz-
zi (Universität Bologna) diskutierte die Rolle 

von Risikokapital bei der Finanzierung neuer 
dynamischer Unternehmen. Ihrer Meinung 
nach wird Risikokapital in Europa im Gegen-
satz zu den USA nicht mit besonders dynami-
schen Unternehmen assoziiert. Ein Schlüssel-
faktor für die Effektivität von Risikokapital ist 
das Humankapital. Postgraduiertenstudien 
und Berufserfahrung wirken sich auf das En-
gagement der Risikokapitalgeber und den von 
ihnen bewirkten Zusatznutzen aus.  Im Laufe 
der Zeit scheinen sich jedoch die Investment-
strategien bei Risikokapitalfinanzierungen in 
der EU denen in den USA anzunähern.  

Jacques Darcy vom Europäischen Investiti-
onsfonds erörterte Trends im Bereich Tech-
nologietransfer, in dem ebenfalls sowohl Fi-
nanzierungen als auch unternehmerisches 
Know-how notwendig sind. Gestützt auf die 
Erfahrungen des EIF wies er auf die Risiken 
und den Kapitalbedarf hin, der in der Über-
gangsphase zwischen universitärer Forschung 
und unternehmerischer Innovation besteht. 
Er bewertete neue Finanzierungsinstrumente, 
die dazu beitragen, die Anreize für Erfinder, 
Unternehmer und Investoren anzugleichen. 
Dietmar Harhoff (Universität München) er-
klärte, dass Patente nicht nur dem Schutz des 
geistigen Eigentums dienen, sondern auch 
als Sicherheiten genutzt werden können. 
Patente sind als Vermögenswerte in Patent-
fonds eingesetzt worden, die sich um eine 
Kommerzialisierung von Patentrechten be-
mühen. Patentauktionen sind Anzeichen für 
einen aufstrebenden Markt für patentierte 
Technologie, dessen Entwicklung von einer 
angemessenen Gestaltung der Patentsyste-
me abhängt.  

In seinen abschließenden Bemerkungen er-
innerte EIB-Vizepräsident Plutarchos Sakella
ris die Konferenzteilnehmer daran, dass ein 
gutes Verständnis von Kompetenzbildung 
und Innovation von wesentlicher Bedeutung 
ist, um langfristig einen hohen Lebensstan-
dard sicherzustellen. Große Akteure wie die 
EU müssen eine Vorreiterrolle bei der Bewäl-
tigung der politischen Herausforderungen 
spielen, und Aufgabe der EIB-Gruppe ist es, 

Bronwyn H. Hall

Eric Perée, Jacques Mairesse, Dirk Czarnitzki

Bart van Ark

Dietmar Harhoff, Jacques Darcy

Kristian Uppenberg, Eva Srejber (EIB-Vizepräsidentin), Hubert Strauss, Bart van Ark, Plutarchos 
Sakellaris (EIB-Vizepräsident)

zur Milderung von Finanzierungsproblemen 
beizutragen.  

Die Präsentationsfolien können auf der Web-
site der EIB abgerufen werden. Die vollständi-
gen Artikel werden in Band 14 der EIB Papers 
erscheinen und im Dezember veröffentlicht 
werden. p
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ELENA: 
Unterstützung für nach-
haltige Energieprojekte 
der Städte und Regionen
Das Energie- und 
Klimaschutzpaket der EU hat 
das Ziel, den Ausstoß von 
Treibhausgasen in der Union um 
mindestens 20% zu verringern, 
den Energieverbrauch um 
20% zu senken und den Anteil 
erneuerbarer Energien am 
Energieverbrauch bis 2020 
auf 20% zu steigern. Dieser 
EU-Aktionsplan wird auch 
als „20-20-20“-Initiative 
bezeichnet. Da die Akteure 
auf der lokalen Ebene bei 
der Verwirklichung dieser 
energiepolitischen Ziele eine 
entscheidende Rolle spielen, 
haben die EU und die EIB eine 
Europäische Energie- und 
Klimaschutzinitiative vereinbart, 
die vor allem auf Städte und 
Gemeinden ausgerichtet ist. 
Ziel ist die Finanzierung von 
Projekten, die zur Verbesserung 
der Energieeffizienz 
beitragen oder den Einsatz 
von erneuerbaren Energien 
betreffen. Die Initiative bietet 
technische Hilfe begleitend zu 
Bankfinanzierungen an.

1 �http://ec.europa.eu/energy/action_plan_energy_
efficiency/doc/com_2006_0545_en.pdf

2 �http://ec.europa.eu/energy/intelligent/index_
en.html. 

A �uf städtische Gebiete entfallen etwa 
70% des Energieverbrauchs der EU. 
Zu den wichtigsten Punkten des EU-
Aktionsplan für Energieeffizienz1 ge-

hört daher die Einrichtung des sogenannten 
Konvents der Bürgermeister/Innen, dessen 
Schwerpunkt das erhebliche Investitionspo-
tenzial der Städte und Regionen ist. Investitio-
nen der Gebietskörperschaften in nachhaltige 
Energieprojekte werden die lokale Wirtschaft 
fördern, die Lebensqualität der Bürger verbes-
sern und zur Eindämmung des Klimawandels 
beitragen.  

Um die Mobilisierung von Mitteln für Inves-
titionen in nachhaltige Energieprojekte der 
Städte und Regionen zu erleichtern, haben die 
Europäische Kommission und die Europäische 
Investitionsbank eine Fazilität für technische 
Hilfe unter dem Namen ELENA eingerichtet. 
Die Mittel hierfür werden aus dem Programm 
Intelligente Energie Europa2 bereitgestellt. Fi-
nanzierungen im Rahmen von ELENA decken 
einen Teil der Kosten der technischen Hilfe, die 
notwendig ist, um das Investitionsprogramm 
vorzubereiten, durchzuführen und zu finan-
zieren. Solche technische Hilfe betrifft z.B. 
Machbarkeits- und Marktstudien, die Struk-
turierung von Programmen, Geschäftspläne, 
Energieprüfungen, Vorbereitung für Verga-
beverfahren – kurz, alles was notwendig ist, 
damit die nachhaltigen Energieprojekte der 
Städte und Regionen eine Finanzierung aus 
EIB-Mitteln erhalten können. 

Für eine Unterstützung in Fra-
ge kommende Investitions-
programme

Viele Städte und Regionen in der EU haben 
kürzlich damit begonnen, umfassende Initi-
ativen in den Bereichen Energieeffizienz und 

erneuerbare Energien vorzubereiten oder an-
zustoßen, um ihren Energieverbrauch zu ver-
ringern und auf das Problem des Klimawandels  
einzugehen. Viele dieser Maßnahmen sind je-
doch noch in der Planungsphase, und ihre Um-
setzung erweist sich als schwierig. Der Grund 
ist, dass viele Regionen und Städte – vor allem 
die mittelgroßen bis kleinen – oft nicht die 
fachliche Kapazität haben, um große Program-
me in diesem Bereich zu entwickeln. Hier hilft 
ELENA den öffentlichen Stellen durch das An-
gebot von spezifischer Unterstützung für die 
Umsetzung ihrer Investitionsprogramme und 
Projekte. Für eine Förderung in Frage kommen 
z.B. der Umbau von öffentlichen und privaten 
Gebäuden, nachhaltiges Bauen, energieeffizi-
ente Fernwärmenetze und Kühlsysteme, um-
weltfreundlicher Verkehr usw..

Kontaktaufnahme mit der EIB

Die Unterstützung im Rahmen von ELENA kann 
den Zugang zu einer Finanzierung der EIB oder 
einer anderen Bank erleichtern. ELENA wird 
von der EIB verwaltet. Interessenten können 
sich in einer beliebigen Form an die EIB wen-
den – telefonisch, per Fax, E-Mail oder Brief 
(vorzugsweise jedoch per E-Mail an elena@
eib.org).  Beim ersten Kontakt benötigt die EIB 
die folgenden Angaben: Kurzbeschreibung 
des geplanten Vorhabens (z.B. Art des Vorha-
bens, Durchführungskonzept), voraussichtli-
che Projektkosten und Zeitplan für das Pro-
gramm sowie Betrag, Umfang und wichtigster 
Bedarf, der durch die beantragte technische 
Hilfe abgedeckt werden soll. p

Bram Schim van der Loeff  
Hauptabteilung Kommunikation

http://ec.europa.eu/energy/action_plan_energy_efficiency/doc/com_2006_0545_en.pdf
http://ec.europa.eu/energy/action_plan_energy_efficiency/doc/com_2006_0545_en.pdf
http://ec.europa.eu/energy/intelligent/index_en.html
http://ec.europa.eu/energy/intelligent/index_en.html
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Botschafter von AKP-Staaten
zu Besuch am Hauptsitz der EIB in 
Luxemburg

Verleihung des EIB-ERSA-
Preises 2009 an Professor Paul 
Cheshire

I �m Juli 2009 besuchten Botschafter von 30 
Ländern Afrikas, des karibischen Raums 
und des Pazifischen Ozeans (AKP) den 
Hauptsitz der EIB in Luxemburg. Dabei 

wurde ihnen vom Spitzenmanagement be-
stätigt, dass die Bank die strategischen Inves-
titionsvorhaben der AKP-Staaten trotz ihres 
im Zuge der Krise beschränkten Zugangs zu 
Finanzierungen weiterhin unterstützen wird. 
Ein weiterer Punkt auf der Tagesordnung war 
die Entschlossenheit der EIB, die Investitions-
fazilität erfolgreich umzusetzen, sowie die be-
vorstehende Revision des Abkommens von 
Cotonou zwischen der Europäischen Union 
und den AKP-Staaten.  p

D �ie EIB, vertreten durch Hugo Woestmann als Mitglied des EIB-Universi-
tätsausschusses, hat Professor Paul Cheshire, Professor Emeritus of Eco-
nomic Geography der London School of Economics, am 25. August im 
polnischen Lodz den zweiten EIB-ERSA-Preis für regionalwissenschaftli-

che Forschung verliehen. Die Preisverleihung fand anlässlich des 49. Kongresses 
der European Regional Science Association statt.  Mit dem EIB-ERSA-Preis werden 
seit 2008 herausragende Beiträge von Wissenschaftlern zur Förderung der Regio-
nalwissenschaften und damit verbundener Studien ausgezeichnet. Er wird jedes 
Jahr auf Empfehlung einer unabhängigen Jury verliehen, der sechs bedeutende 
Regionalwissenschaftler angehören. In diesem Jahr ging der Preis an Professor 
Paul Cheshire für seinen herausragenden Beitrag zur Ökonomie der Bodenmärk-
te und zur Stadt- und Regionalentwicklung in Europa. p

Luisa Ferreira, Koordinatorin der Aktion der EIB zur Förderung der Universitätsforschung

AKP-Botschafter, Catherine Collin, Philippe Maystadt, Martin Curwen
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A�uch die Ausdehnung des Windparks an 
sich ist beachtlich. Er wird sich über ei-
ne Fläche von etwa 15 km2 erstrecken 
und damit so groß wie rund 2 150 Fuß-

ballfelder sein. Die Turbinen werden auf Stahl-
pfeilern installiert, die in einer Wassertiefe von 
bis zu 30 Metern verankert sind. Jeder Pfeiler 
ist mehr als 70 m hoch, hat einen Durchmes-

ser von 5 m und wiegt rund 500 t. Die Windrä-
der erreichen eine maximale Höhe von 160 m 
über dem Meeresspiegel und sind damit et-
was höher als die zweite Aussichtsplattform 
des Eiffelturms. Das Projekt steht mit dem na-
tionalen und dem gemeinschaftlichen Ziel in 
Einklang, die Energieerzeugung aus erneuerba-
ren Energieträgern zu fördern, und entspricht 

damit auch den vorrangigen Zielen der Bank 
im Energiesektor.

Das Haupthindernis im Bereich erneuerba-
re Energieträger besteht darin, dass infolge 
der Krise im Bankensektor seit vergangenem 
Herbst keine ausreichenden Finanzierungs-
mittel für solche Projekte zur Verfügung ste-
hen. Viele Projektentwickler und Projektträ-
ger mussten die Umsetzung ihrer Vorhaben 
verschieben, und manche suchten dringend 
nach finanzstarken Unternehmen oder Versor-
gern, die bereit waren, die Anlagen zu kaufen. 
So ging es auch Econcern, einem großen eu-
ropäischen Entwickler von Windkraftanlagen 
mit Sitz in den Niederlanden. Der ehemalige Ei-
gentümer des Projekts Belwind musste Anfang 
2009 Konkurs anmelden, als er sich mitten in 
den Verhandlungen über die Projektfinanzie-
rung befand. Dadurch wurde die Finanz- und 
Rechtsstruktur von Belwind noch komplexer. 

Econcern konnte keine weiteren Eigenmittel in 
das Projekt einbringen und war darüber hinaus 
gezwungen, seine Minderheitsbeteiligung am 
Belwind-Projekt zu verkaufen, um im Rahmen 
des Konkursverfahrens seine ausstehenden 
Verbindlichkeiten zu decken. Daher musste 
schnell ein großer Finanzinvestor für Belwind 
gefunden werden, um größere Verzögerun-
gen bei den (nur bei schönem Wetter durch-
führbaren) Bauarbeiten zu vermeiden und 
die Verfügbarkeit von Installationsschiffen zu 
gewährleisten. Ein neuer Geldgeber fand sich 
dann auch rasch, so dass das Projekt trotz der 
schwierigen Marktbedingungen mit nur gerin-
ger Verzögerung fortgesetzt werden konnte. 
Zu einer endgültigen Einigung über eine für 
alle Parteien akzeptable Finanzierungsstruk-
tur und Risikoverteilung gelangte man im Juli 
2009. Sie wurde nach einem Verhandlungs-
marathon von 3 Tagen und Nächten erzielt, 
an dem rund 60 Banker, Juristen, Berater und 
Investoren beteiligt waren. 

Melchior Karigl, Direktion Finanzierungen in der Europäischen Union und Belwind-Projektteam

Darlehen für 
Offshore-Wind-
park Belwind  
in Belgien
EIB leistet Beitrag zur 
Bekämpfung der Finanz-
klemme
Die EIB hat kürzlich erstmals eine Finanzierungsvereinbarung 
für den Bau eines Offshore-Windparks unterzeichnet, bei der 
kein Rückgriffsrecht besteht. Bei dem Projekt handelt es sich 
um den ersten großen Offshore-Windpark in Belgien. Mit dieser 
Operation schafft die Bank einen wichtigen Präzedenzfall. Der 
Finanzierungsbeitrag ist für die erste Phase des Windparks 
Belwind bestimmt, der derzeit 47 km vor der belgischen Küste 
bei Zeebrügge errichtet wird. Er umfasst 55 große Windturbinen 
und ein 55 km langes Unterseekabel, das den Windpark an 
das Stromnetz auf dem Festland anschließen wird. Mit einer 
installierten Kapazität von insgesamt 165 MW kann der Windpark 
rund 120 000 Haushalte mit Strom versorgen. 
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GEMASOLAR, das jüngste  
innovative Solarkraftwerk mit 
Bündelung der Direktstrahlung (CSP)

Gratianne Dascon, Abteilung 
Operationen in Spanien – Kreditinstitute und 
Unternehmen

In den vergangenen fünf Jahren 
waren bei der Energieversorgung 
aus erneuerbaren Energieträgern 
in Spanien spektakuläre 
Wachstumsraten von jährlich 
über 200% zu verzeichnen. 
Zurückzuführen ist dies auf 
die starke Unterstützung 
durch die Regierung (durch 
die Einführung einer stabilen 
Einspeisevergütung) und 
die Bemühungen spanischer 
Unternehmen im Bereich der 
Forschung, Entwicklung und 
Innovation (FEI).

Bei diesem Projekt, dem weitere folgen sollen, 
war der Finanzierungsbeitrag der Bank ange-
sichts des Projektumfangs und der Marktbe-
dingungen von entscheidender Bedeutung. 
Die Bauarbeiten für Belwind haben bereits im 
August begonnen und sollen Anfang 2011 ab-
geschlossen sein. Die Projektkosten werden 
auf insgesamt 613,9 Mio EUR veranschlagt. 
Sie sollen zu 70% mit vorrangigen Fremdmit-
teln und zu 30% mit Eigen- und Mezzanine-
Kapital finanziert werden.  Die EIB stellte fast 
50% der Finanzierungsmittel zur Verfügung, 
davon 150 Mio EUR unter Übernahme von 
Projektrisiken und 150 Mio EUR mit einer 



Garantie der dänischen Exportkreditagen-
tur EKF. Weitere Darlehensgeber waren Ra-
bobank, Dexia und ASN, eine staatliche Bank 
der Niederlande.   

Von Belwind geht ein wichtiges Signal aus – 
sowohl für den europäischen Offshore-Ener-
giesektor allgemein als auch für die Förderung 
erneuerbarer Energieträger in Belgien. Die EIB 
hat mit ihrem Finanzierungsbeitrag für Bel-
wind Anerkennung gefunden und wurde im 
September 2009 von Euromoney als „Lender 
of the Year“ zugunsten erneuerbarer Energie-
träger ausgezeichnet.  p
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D �as Projekt Gemasolar ist das jüngste 
hoch innovative Projekt in einer Reihe 
von sieben Solarkraftwerken, bei de-
nen die CSP-Technik (Concentrating 

Solar Power - Bündelung der Direktstrahlung) 
zum Einsatz gelangt und die von der Bank seit 
2005 mit Finanzierungsbeiträgen unterstützt 
wurden. Dieses anspruchsvolle Projekt ebnet 
einer neuen Technologie der thermischen Ener-
giegewinnung den Weg, die eine effizientere 
Alternative zu den kommerziellen Parabolkraft-
werken darstellt.

Der Projektträger, Torresol Energy Investment 
SA, ist ein Joint Venture zwischen dem mittel-
großen spanischen Anlagenbauer Sener, der 
umfangreiche FEI-Aktivitäten betreibt, und 
dem Staatsunternehmen Mubadala (über die 
Zweckgesellschaft Masdar), das vollständig von 
Abu Dhabi gehalten wird. Das Joint Venture 
wurde mit dem Ziel gegründet, mit Kraftwer-
ken in Südeuropa, Nordafrika, im Nahen Osten 
und im Südwesten der USA (auch „Sonnengür-
tel“ genannt) Weltmarktführer im Bereich CSP-
Technik zu werden.

Das Projekt fügt sich in die Strategie der Bank 
ein, die Unterstützung innovativer kommerzi-
eller Kraftwerke mit FuE-Darlehen an Unter-
nehmen zu kombinieren, die nachweislich in 
der Lage sind, technische Entwicklungen vor
anzubringen.

Das Projekt Gemasolar umfasst die Errich-
tung eines CSP-Kraftwerks, bei dem die neu-
este Technologie zum Einsatz kommt, die auf 
einem zentralen Absorber (oder Solarturm) 
beruht. CSP-Systeme produzieren Wärme oder 
Strom mit Hilfe von Hunderten von Spiegeln, 
die das Sonnenlicht bündeln. Dabei werden in 
der Regel Temperaturen zwischen 400°C und 
1 000°C erreicht. Um das Sonnenlicht zu sam-
meln und zu bündeln und es dann zur Erzeu-
gung von Dampf mit mittleren bis hohen Tem-
peraturen zu verwenden, stehen verschiedene 
Technologien zur Verfügung. Dazu zählen etwa 
Parabolrinnenkollektoren (wie sie bei anderen 
von der Bank in Spanien finanzierten Projekten 
verwendet werden), Solartürme mit Absorbern 
(Receivern), Paraboloidspiegel oder Fresnel-
Spiegelkollektoren (Linienkonzentratoren). Die 
EIB prüft und beurteilt Projekte, die diese vier 
Technologien abdecken.

Gemasolar befindet sich in Sevilla (Spanien) und 
verfügt über eine Leistung von 17 Megawatt 
(MW). Es handelt sich hier um den weltweit ers-
ten kommerziellen Einsatz eines CSP-Kraftwerks 
auf der Grundlage der Zentralturmtechnologie, 
bei der Salzschmelze zur Wärmeübertragung 
und -speicherung verwendet wird. Dagegen 
wurden bei anderen Projekten synthetische 

Öle oder Wasser als Wärmeträgerflüssigkeiten 
verwendet. Eine weitere wichtige technologi-
sche Neuerung wird das Sonnenkollektorsys-
tem sein. Im Projekt ist ein Hochtemperatur-
Wärmespeichersystem (bis zu 15 Stunden) 
vorgesehen, um die erwartete Stromentnahme 
nachts und in einstrahlungsschwachen Zeiten, 
etwa bei Bewölkung, zu ermöglichen.

Die weltweite Führungsrolle der Europäischen 
Union bei der Entwicklung der CSP-Technik ist 
zum einen den umfangreichen FuE-Initiativen 
von Unternehmen wie etwa Sener und Aben-
goa aus Spanien oder dem deutschen Unter-
nehmen Solar Millenium und zum anderen den 
verlässlichen Tarifstrukturen (etwa in Spanien, 
Frankreich und Italien) zu verdanken. Um In-
vestitionen in erneuerbare Energien zu för-
dern, schuf die spanische Regierung im Jahr 
2004 Anreize durch ein stabiles Einspeisevergü-
tungssystem, zu dem auch eine Tarifsubvention 
gehört, um die Projekte bankfähig zu machen. 
Dies hatte zur Folge, dass nun in Spanien CSP-
Kraftwerke mit einer Gesamtleistung von mehr 
als 1 000 MW entwickelt und gebaut werden. 
Kommerzielle Kraftwerke mit einer Leistung 
von 131 MW wurden bereits in Betrieb genom-
men (weltweit beträgt die Leistung derzeit etwa 
560 MW). Für Gemasolar wird das Real Decreto 
(RD) 661/2007 (bzw. das entsprechende Nach-
folgegesetz) gelten, in dem die Einspeisever-

gütung für die Dauer von 25 Jahren garantiert 
wird. Damit ist die finanzielle Tragfähigkeit des 
Projekts gesichert.

Eine Standardbesicherung für Projektfinanzie-
rungen (Verpfändung von Aktien des Darle-
hensnehmers, Verpfändung von Bankkonten, 
Verpfändung von Rechten aus Projektverträ-
gen) sowie starke Garantien, die der EPC-Auf-
tragnehmer (EPC = Engineering, Procurement, 
Construction) und die Projektträger bzw. An-
teilseigner stellen, sind wesentliche Faktoren 
für die Verbreitung dieser Technologie.

Die Entwicklung von CSP-Technologien gehört 
zu den vorrangigen Zielen des europäischen 
Strategieplans für Energietechnologie. Das 
Projekt fördert die Entwicklung einer poten-
ziell wertvollen Technologie zur Nutzung er-
neuerbarer Energieträger und trägt somit zu 
den Zielen der EU in diesem Bereich bei. Die 
Entwicklung und Verbesserung der CSP-Tech-
nologie, die Erhöhung der Leistung einzelner 
Kraftwerke, der Wettbewerbsdruck, die Wärme-
speicherung, neue Wärmeträgerflüssigkeiten 
sowie ein verbesserter Betrieb und eine besse-
re Instandhaltung dürften in weiterer Folge die 
Kosten des durch CSP erzeugten Stroms senken. 
Damit wird er schon bald wettbewerbsfähig ge-
genüber der Wärmeerzeugung in mittelgroßen 
Gaskraftwerken. p
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EIB unterstützt 
Bau des Flughafens 
Berlin-Brandenburg
Die EIB hat eines der größten Infrastrukturdarlehen in Europa 
unterzeichnet. Das Projekt betrifft den Bau des Flughafens Berlin-
Brandenburg, durch den die deutsche Hauptstadt zur Drehscheibe 
für den internationalen Flugverkehr werden soll. 20 Jahre nach 
dem Fall der Berliner Mauer wird dieses Projekt der deutschen 
Einheit zum Ausbau der transeuropäischen Netze beitragen.

D �ie EIB hat für den Bau des Flughafens 
ein Darlehen von 1 Mrd EUR geneh-
migt. Weitere 1,4 Mrd EUR werden von 
mehreren deutschen Banken bereitge-

stellt (darunter die KfW IPEX-Bank, die Investi-
tionsbank Berlin IBB, die Investitionsbank des 
Landes Brandenburg ILB, die Landesbank Ber-
lin, die Nord LB, die DZ Bank und die Berliner 
Volksbank). Damit handelt es sich um eine der 
größten Infrastrukturfinanzierungen in Euro-
pa. Das Darlehen trägt dazu bei, den beste-
henden Flughafen Berlin-Schönefeld zu einer 
großen Verkehrsdrehscheibe umzubauen und 
zu modernisieren.

„Mit dem Darlehen für den neuen Flugha-
fen Berlin-Brandenburg International Airport 
(BBI) beteiligt sich die EIB an einem wichtigen 
Projekt der deutschen Einheit. Der BBI ist der 
Flughafen der deutschen Hauptstadt und 
des Großraums Berlin-Brandenburg, und er 
ist Teil der transeuropäischen Netze. Daher 
räumt die EIB dem Projekt besonderen Vor-
rang ein“, erläuterte EIB-Vizepräsident Matthi-
as Kollatz-Ahnen anlässlich der Unterzeich-
nung des zweiten Darlehensvertrags am 1. 
Juli 2009. Der erste Darlehensvertrag über 
400 Mio EUR war bereits im Dezember 2008 
unterzeichnet worden. Der nun unterzeich-
nete zweite Vertrag betrifft die verbleiben-
den 600 Mio EUR.

Das Darlehen der EIB trägt dazu bei, den BBI 
mit genügend Kapazität auszustatten, um 

die infolge der Schließung der zwei inner-
städtischen Flughäfen Tegel und Tempelhof 
erwartete Zunahme des Flugverkehrs auf-
nehmen zu können. Aufgrund der histori-
schen Entwicklung und der Teilung Berlins 
während des kalten Krieges hat die Stadt 
ein Flughafensystem mit zwei Flughäfen in 
der Stadt (Tegel und Tempelhof ) und einem 
Flughafen außerhalb der Stadt (Schönefeld). 
Durch das Projekt soll ein einziges Flugha-
fen-Drehkreuz entstehen, das den gesamten 
Flugverkehr der Region Berlin und Branden-
burg aufnimmt.

Gleichzeitig wird der Flugverkehr an einem 
Ort am Stadtrand konzentriert, was sich sehr 
positiv auf die Umwelt und die Sicherheit der 
Einwohner Berlins und Brandenburgs auswir-
ken wird. Die Bank erwartet weitere positive 
Auswirkungen auf die Wirtschaftsentwick-
lung in anderen Regionen Ostdeutschlands, 
die als EU-Konvergenzregionen besonders im 
Fokus der EIB stehen. Diese Regionen werden 
von einer besseren Erreichbarkeit auf dem 
Luftweg sowie von den direkt und indirekt 
geschaffenen Arbeitsplätzen profitieren.

Die wirtschaftliche Tragfähigkeit des Projek-
tes basiert auf vorsichtigen Annahmen zur 
Verkehrsentwicklung unter Berücksichtigung 
der geplanten Einbeziehung des zivilen Luft-
verkehrs in den CO2-Emissionshandel als eine 
den Flugverkehr verteuernde ökologische 
Lenkungsmaßnahme. Selbst wenn unbe-
rücksichtigt bleibt, dass wesentlich weniger 
Einwohner durch Fluglärm belästigt werden 
und dem Risiko von Flugunfällen ausgesetzt 
sind, erzielt das Projekt eine gute volkswirt-
schaftliche Rentabilität. Bei der Prüfung des 
Projekts wendet die EIB dieselben strengen 
Kriterien an wie bei der Finanzierung anderer 
Flughäfen in Europa. p
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EIB unterstützt Projekte 
zum Hochwasserrisikomanagement
Zwar sind Überschwemmungen 
Naturereignisse, die sich 
nicht vollständig verhindern 
lassen, doch können die damit 
verbundenen Risiken gemindert 
werden. In diesem Jahrzehnt war 
Europa mehr als 160 Mal von 
großen Überschwemmungen 
betroffen, unter anderem im 
Sommer 2002 an Donau und 
Elbe sowie im Nordkaukasus, 
im Sommer 2005 in den Alpen, 
im Frühjahr 2006 an der Donau, 
im Jahr 2007 im Vereinigten 
Königreich und im Sommer 2009 
in der Tschechischen Republik. 
Bei diesen Flutkatastrophen 
kamen mehr als 700 Menschen 
ums Leben, eine halbe 
Million mussten ihre Häuser 
verlassen und es entstand ein 
wirtschaftlicher Schaden von 
mindestens 25 Mrd EUR.

I � n den vergangenen Jahren sind derartige 
Überschwemmungen in Europa und in an-
deren Regionen der Welt häufiger gewor-
den. Auch ihr Ausmaß hat zugenommen. 

Die Experten des Weltklimarats (Intergovern-
mental Panel on Climate Change, IPCC) und der 
Europäischen Umweltagentur (EUA) sind sich 
darin einig, dass die Niederschlagsintensität 
durch den Klimawandel zunimmt und dadurch 
das Risiko von Sturzfluten steigt. Ferner kann 
der Klimawandel die jahreszeitlich bedingten 
Schwankungen der Flussströmung erheblich 
verändern. Durch den Anstieg der Temperatu-
ren wird die Schnellfallgrenze in Nordeuropa 
und in Bergregionen steigen. Da die Nieder-
schläge dort gleichzeitig immer seltener als 
Schnee fallen, werden im Winter immer größe-

re Wassermengen in nordeuropäische und in 
aus Gebirgsflüssen gespeiste Flüsse wie Rhein, 
Rhone, Po und Donau fließen. Darüber hinaus 
wird die frühere Schneeschmelze dazu führen, 
dass die Flüsse zu einem anderen Zeitpunkt 
die größten Wassermengen führen. Infolge der 
abnehmenden Schneemengen und der Glet-
scherschmelze wird weniger Wasser zur Verfü-
gung stehen, um die geringen Wassermengen 
im Sommer auszugleichen. In den meisten Sze-
narien zum Klimawandel wird jedoch davon 
ausgegangen, dass auf lange Sicht in Nord- und 
Osteuropa die jährliche durchschnittliche Was-
sermenge von Fließgewässern sowie die Strö-
mungsgeschwindigkeit zunehmen werden. 
Hingegen wird die durchschnittliche Wasser-
menge südeuropäischer Flüsse den Prognosen 
zufolge abnehmen. Vor allem in einigen Fluss-
einzugsgebieten im Mittelmeerraum, in denen 
bereits Wasserstress herrscht, könnte das Was-
serangebot deutlich abnehmen.

Da sich die meisten Flusseinzugsgebiete in Eu-
ropa über Ländergrenzen hinweg erstrecken, 
sind konzertierte Maßnahmen auf europäi-
scher Ebene erforderlich, um das Hochwasser-
risikomanagement zu verbessern. Die Europäi-
sche Kommission hat sich in den vergangenen 
Jahren verstärkt darum bemüht, dem Hochwas-

serschutz einen höheren Stellenwert auf der 
Agenda der EU-Wasserpolitik einzuräumen. 
Die Wasserrahmenrichtlinie wurde 2007 durch 
eine Hochwasserrichtlinie ergänzt, die die Mit-
gliedstaaten verpflichtet, a) eine Bewertung 
des Hochwasserrisikos für Flusseinzugsgebie-
te und Küstenregionen durchzuführen und b) 
Hochwasserrisikokarten sowie c) bis 2015 inte-
grierte Pläne für das Management von Hoch-
wasserrisiken zu erstellen. Ferner müssen sie 
ihr Hochwasserrisikomanagement für grenz-
überschreitende Einzugsgebiete unter ande-
rem auch mit Drittländern koordinieren und in 
gegenseitiger Rücksichtnahme auf Maßnah-
men verzichten, die das Hochwasserrisiko in 
den Nachbarländern erhöhen würden. Diese 
Aktivitäten dürften nicht nur zu einem besse-
ren Austausch von Hochwasserinformationen 
und zu einer besseren Koordinierung der Ver-
hütungsmaßnahmen zwischen den Mitglied-
staaten führen, sondern auch die öffentliche 
Beteiligung am Planungsprozess fördern und 
die Öffentlichkeit für Hochwasserrisiken sensi-
bilisieren. Gestützt auf das Weißbuch der Euro-
päischen Kommission „Anpassung an den Kli-
mawandel: Ein europäischer Aktionsrahmen“, 
das im April 2009 veröffentlicht wurde, sind 
weitere gemeinsame Maßnahmen auf euro-
päischer Ebene zu erwarten.

Christoph Gleitsmann, Direktion Projekte, 
Abteilung Wasser und Umweltschutz 



EIB-Informationen 3 – 2009  15

IN  DER EU

Über den kurzfristigen 
Horizont hinausdenken 
Sie ist zwar weder die 
größte noch die längste 
Autobahnstrecke, jedoch 
wirft die Autobahn durch den 
Baixo Alentejo, für deren Bau 
das Konsortium aus Iridium/
Dragaos/Edifer den Zuschlag 
erhielt und für die im Januar 
2009 ein Darlehensvertrag 
unterzeichnet wurde, ein 
Schlaglicht auf die wichtige 
Rolle der EIB dabei, Projekte 
auch in der aktuellen Finanzkrise 
zum Abschluss zu bringen.

Manuel Neto Pinto, Abteilung Finanzierungen 
in Portugal

D �as Projekt der Autobahn durch den 
Baixo Alentejo umfasst den Bau bzw. 
die Modernisierung und Instandhal-
tung eines Abschnitts von etwa 344 

km Länge im Südosten Portugals. Es vervoll-
ständigt das Dreieck bestehend aus dem In-
dustriekomplex der Hafenstadt Sines, dem 
neuen internationalen Flughafen Beja und 
dem Alqueva-Stausee (dem größten künstlich 
geschaffenen See Westeuropas). Der größte 
Teil des Projekts gehört zum TEN-Verkehrs-
netz. Diesem Infrastrukturvorhaben kommt 
eine wichtige Bedeutung zu, denn es wird 
die Regionalentwicklung fördern, die Zahl der 
Verkehrstoten auf den zu modernisierenden 
Straßen um über 15% senken und den Zu-
gang zu einem Grenzübergang vereinfachen. 
Voraussichtlich wird das Projekt während der 
Bauzeit auch einen Beschäftigungseffekt von 
etwa 7 900 Personenjahren haben – ein wich-
tiger Faktor während einer Rezession.

Die EIB engagiert sich  
in drei Bereichen, um dem 
zunehmenden Risiko und 
dem häufigeren Auftreten 
von Hochwasserkatastrophen 
in Europa zu begegnen:

In Einklang mit den Leitlinien der EIB für die 
Unterstützung von Hilfsmaßnahmen nach 
Naturkatastrophen und ergänzend zu den Zu-
schussinstrumenten der EU-Kommission stellt 
die Bank Ländern, die von Flutkatastrophen 
betroffen sind, umgehend Finanzierungsmit-
tel zur Verfügung. In den vergangenen Jah-
ren wurden Polen, die Tschechische Republik, 
Deutschland, Österreich, Rumänien, Italien 
und Frankreich unterstützt. In solchen Fällen 
werden meist Rahmendarlehen gewährt, die 
hauptsächlich dem Wiederaufbau beschädig-
ter Infrastruktur in verschiedenen Sektoren 
dienen. Ein finanzieller Zusatznutzen ergibt 
sich dabei aus den besonderen Darlehensbe-
dingungen, unter anderem durch lange Lauf-
zeiten und eine Finanzierung der in Betracht 
kommenden Kosten zu 100%. 

Die Bank entwickelt und unterstützt Projek-
te im Bereich Hochwasserrisikomanagement, 
die darauf ausgerichtet sind, die Hochwasser-
risiken weiter einzudämmen und  Ballungs-
gebiete und wichtige Infrastruktureinrich-
tungen besser zu schützen. Ein vorrangiges 
Projekt, das die Bank mit einem Darlehen un-
terstützt, wird derzeit in der Tschechischen 
Republik durchgeführt. Das Vorhaben mit 
Gesamtkosten von 750 Mio EUR dient der 
Umsetzung der Nationalen Hochwasser-
schutzstrategie, mit der bis 2012 rund 800 000 
Einwohner in hochwassergefährdeten Ge-
bieten geschützt werden sollen. Bei solchen 
Projekten kann ein wesentlicher zusätzlicher 
Nutzen erzielt werden. Sie erfordern aller-
dings eine längere Vorbereitungszeit. Die 
Verfahren, die im Rahmen der ersten Durch-
führungsphase des tschechischen Projekts 
entwickelt wurden, wurden in die Verord-
nung des zuständigen Ministeriums betref-
fend künftige Vorhaben aufgenommen. Das 
Modell dient auch als Orientierung für andere 
interessierte Regierungen - vor allem in den 
neuen EU-Mitgliedstaaten.

Die EIB trägt zur Verbreitung bewährter Verfah-
ren im Bereich Hochwasserrisikomanagement 
bei, unter anderem mit ihren Leitlinien für die 
Vorbereitung von Projekten im Bereich Hoch-
wasserrisikomanagement („Guide for prepara-
tion of flood risk management projects“), die 
sie 2008 auf ihrer Website veröffentlicht hat. Die 
Leitlinien und die Aktivitäten der Bank in diesem 
Bereich waren Thema mehrerer Präsentationen 
auf Fachkonferenzen, beispielsweise auf dem 
Expertentreffen der EU-Wasserdirektoren im 
Mai 2009 in Brünn, bei dem die Umsetzung der 
Hochwasserrichtlinie im Mittelpunkt stand.

Die EIB beteiligt sich aktiv an der Vorbereitung 
und Durchführung von Projekten im Bereich 
Hochwasserhilfe und Hochwasserrisikoma-
nagement. Für die Bank bildet der Bereich 
Hochwasserrisikomanagement ein zentra-
les Element ihrer Unterstützung bei der An-
passung an den Klimawandel. Diesem Punkt 
kommt auch im Weißbuch der Kommission 
und bei den Vorbereitungen auf die UN-Kli-
makonferenz im Dezember 2009 in Kopenha-
gen eine wesentliche Bedeutung zu.  p 


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Das Projekt soll im Rahmen eines Planungs-, 
Bau-, Finanzierungs- und Betriebskonzessi-
onsvertrags mit einer Laufzeit von 30 Jahren 
durchgeführt werden. Vertragspartner ist das 
Unternehmen Estradas de Portugal, das für die 
Verwaltung des portugiesischen Autobahn-
netzes verantwortlich ist. Wie bei den anderen 
jüngst vergebenen Straßenkonzessionen in 
Portugal ist auch für die Autobahn durch den 
Baixo Alentejo eine hybride Einnahmenstruktur 
vorgesehen. Sie beruht teilweise auf einem Ver-
fügbarkeits- und teilweise einem Schattenmaut-
modell und weist einige Merkmale einer Straße 
mit tatsächlicher Nutzermaut auf.

Die Verhandlungsbedingungen für die Projekt-
gesellschaften erwiesen sich als recht schwierig: 
Es mangelte in der Phase der Abgabe des bes-
ten und endgültigen Angebots an echtem En-
gagement, die anhaltende Unsicherheit an den 
Finanzmärkten trug ein Übriges bei und der ex-
tern vorgegebene Zeitplan war sehr straff. 

Die EIB spielte eine entscheidende Rolle dabei, 
die Finanzierungsparameter insgesamt in einem 
für alle betroffenen Parteien akzeptablen Rah-
men zu halten. Den Eckpfeiler der Finanzierung 
bildete die Bereitschaft der Bank, 50% der vor-

rangigen Fremdmittel bereitzustellen. Der ge-
zielte Einsatz von zwei besonderen EIB-Finanzie-
rungsinstrumenten – nämlich der Kreditgarantie 
für TEN-Verkehrsprojekte (LGTT) und der Fazilität 
für Strukturierte Finanzierungen (FSF) – sowie 
der reiche Erfahrungsschatz des Projektteams, 
dem Mitglieder aus verschiedenen Direktionen 
angehörten, ermöglichten es der EIB, bei der 
Gestaltung der Gesamtfinanzierung über den 
kurzfristigen Horizont hinaus zu denken.

Das LGTT ist ein innovatives Finanzinstrument, 
das gemeinsam von der Europäischen Kom-
mission und der EIB entwickelt und eingeführt 
wurde. Es zielt darauf ab, die Beteiligung der 
Privatwirtschaft an der Finanzierung der Ver-
kehrsinfrastruktur der transeuropäischen Netze 
zu erleichtern. Die Autobahn durch den Baixo 
Alentejo war das zweite Vorhaben, das in den 
Genuss einer LGTT-Garantie kam, und ist damit 
auch ein Zeugnis für den Pioniergeist des portu-
giesischen Marktes. Auch die erste LGTT-Trans-
aktion war etwa acht Monate zuvor in Portugal 
durchgeführt worden (Straßenkonzession „IP4 
Amarante Vila Real”).

Die Fazilität für Strukturierte Finanzierungen 
(FSF) wurde von der EIB mit dem Ziel einge-

richtet, die Finanzierungsmittel auf die Anfor-
derungen von Projekten mit hohem Risikoprofil 
abzustimmen und Eigenkapitalfinanzierungen 
und Garantieoperationen zugunsten von gro-
ßen Infrastrukturvorhaben zu ermöglichen. 
Das Ziel der FSF lautet, in Ergänzung zu den 
Geschäftsbanken und Kapitalmärkten einen 
Zusatznutzen für vorrangige Projekte zu bewir-
ken. Diese Operationen werden hauptsächlich 
in der Europäischen Union, aber auch in Nicht-
Mitgliedsländern durchgeführt.

Die Bank stellte im Rahmen der FSF eine Tranche 
in Höhe von 200 Mio EUR und im Rahmen des 
LGTT eine Tranche von 25 Mio EUR zur Verfügung 
(auf Antrag der Kofinanzierer und Projektgesell-
schaften aufgestockt von den ursprünglich ge-
nehmigten 15 Mio EUR). 

Nachdem sich mittlerweile eine Erholung am 
Horizont abzeichnet, erscheinen die Anlauf-
schwierigkeiten, denen die Projektgesellschaf-
ten und beteiligten Behörden noch vor wenigen 
Monaten gegenüberstanden, nunmehr als we-
niger problematisch. Es ist zu hoffen, dass die 
Widrigkeiten jener Tage genau so schnell wieder 
verschwinden, wie sie aufgetaucht sind. p 

Marianne Roda, Interne Kommunikation

AUSSERHALB DER EU

EIB unterstützt Jordanien  
mit ihrer Erfahrung in der  
Wasserversorgung
Jordanien verbindet man oft mit Wasser – dem Mittelmeer, dem 
Roten Meer, dem Toten Meer und dem mythischen Jordan, der 
dem Land seinen Namen gegeben hat. Daher ist es nur schwer 
vorstellbar, dass Jordanien neben Tansania, dem Sudan und 
Äthiopien zu den vier wasserärmsten Ländern der Welt gehört. 
Und doch besteht dieses Jahrtausende alte Land zu mehr als 
80% aus Wüste. Sie mag sich in Jordanien als atemberaubende 
Landschaft aus ockerfarbenem Sand oder als verlassene, in 
rosafarbene Sandsteinfelsen gehauene Siedlung am Rand eines 
Salzmeers präsentieren – es ist und bleibt eine Wüstenlandschaft.  
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I �m Mai 2009 hat die EIB dem jordanischen 
Staat ein Darlehen von 100 Mio USD für 
den Bau einer strategisch wichtigen Pipe-
line gewährt, die Wasser weiterleiten wird, 

das aus einer riesigen Grundwasserschicht 
unter der Wüste entnommen werden soll. Ne-
ben der finanziellen Unterstützung stellt die 
EIB Jordanien ihr erstklassiges Know-how im 
Bereich Wasserversorgung zur Verfügung und 
begleitet damit das Land bei der langfristigen 
Reform seiner Wasserpolitik.

Das Haschemitische Königreich hat mehrere 
Krisenpläne eingeleitet, mit denen die Ausbrei-
tung der Wüsten auf das ganze Land verhin-
dert werden soll. Im Mittelpunkt steht dabei 
ein riesiges Vorhaben von einer Milliarde USD 
für den Bau einer neuen Wasser-Pipeline von 
Disi im Süden bis zur Hauptstadt Amman. 

In Disi befindet sich rund 500 Meter unter der 
Wüste ein enormes Süßwasservorkommen, 
das sich dort seit der Eiszeit des Pleistozän 
allmählich angesammelt hat. Dieses Vorkom-
men würde ausreichen, um Amman rund 50 
Jahre lang mit Trinkwasser zu versorgen. Der-
zeit wird der wertvolle Rohstoff hauptsäch-
lich für die Bewässerung von Wüstenflächen 
gefördert, zum Teil für Kulturpflanzen mit ex-
trem hohem Wasserbedarf wie Zitrusfrüchte, 
Bananen und Tomaten.

EIB unterstützt Jordanien bei 
der langfristigen Umgestal-
tung seiner Wasserpolitik

Neben ihrem Finanzierungsbeitrag hat die EIB 
an der Strukturierung des Projekts als öffent-

lich-private Partnerschaft mitgewirkt, die die 
erste dieser Art im jordanischen Wassersektor 
ist. Die Bank der Europäischen Union begleitet 
das Projekt darüber hinaus global und langfris-
tig, indem sie dafür Sorge trägt, dass sich die 
Wasser-Pipeline in eine auf lange Sicht kohä-
rente nationale Wasserpolitik einfügt. 

Ein Wasseringenieur der EIB, der darüber hin-
aus ein guter Kenner Jordaniens ist, hat dazu 
über mehrere Monate hinweg gemeinsam mit 
dem Ministerium für Wasser und Bewässerung 
Maßnahmen ausgearbeitet, um die Wasser-
versorgung der Landwirtschaft und der Haus-
halte wieder landesweit ins Gleichgewicht zu 
bringen und die Wassertarife entsprechend 
anzupassen. Diese Maßnahmen tragen auch 
dazu bei, dem übermäßigen Abpumpen von 
oberflächennahem Wasser im Norden des 
Landes entgegenzuwirken, damit sich der 
Grundwasserspiegel erholen kann und so die 
natürlichen Ressourcen des Landes länger ge-
nutzt werden können. All diese Maßnahmen 
wurden in die ehrgeizige Wasserpolitik Water 
for Life integriert, die Jordanien bis 2022 um-
setzen will.

Auch die Wasser-Pipeline von Disi nach 
Amman wurde mit Weitsicht geplant. Man 
entwickelte eine Lösung, bei der die Pipeline 
eines Tages an eine künftige Entsalzungsan-
lage am Roten Meer angeschlossen werden 
kann, das in einigen Jahrzehnten für Jor-
danien eine der letzten Trinkwasserquellen 
sein könnte. 

Darüber hinaus untersucht die EIB derzeit 
die Möglichkeit, Jordanien ein weiteres Dar-

lehen für die Beseitigung der zahlreichen 
Lecks in seinem Trinkwassernetz zu gewäh-
ren. Somit wird die Bank noch längere Zeit 
mit dem Haschemitischen Königreich zusam-
menarbeiten.

Den Einwohnern Jordaniens stehen pro Jahr 
durchschnittlich 145 Kubikmeter Wasser pro 
Kopf zur Verfügung. Das entspricht der Menge, 
die wir Europäer in rund zehn Tagen verbrau-
chen. In Amman ist die Wasserversorgung 
auf wenige Stunden pro Woche beschränkt. 
Durch den Klimawandel und das Bevölke-
rungswachstum verschärft sich dieses Prob-
lem zusätzlich. Wasser ist das blaue Gold Jor-
daniens. Es ist die Schlüsselkomponente seiner 
Dienstleistungswirtschaft und Voraussetzung 
für sein Überleben. 

Tätigkeit der EIB  
im Mittelmeerraum

Die EIB unterstützt die Partnerländer im Mit-
telmeerraum im Rahmen der  Investitionsfa-
zilität und Partnerschaft Europa-Mittelmeer 
(FEMIP). Die FEMIP wurde im Oktober 2002 
eingerichtet und hat die Aufgabe, im Rahmen 
der Europäischen Nachbarschaftspolitik die 
Entwicklung von neun Ländern – Algerien, 
Ägypten, Gazastreifen/Westjordanland, Isra-
el, Jordanien, Libanon, Marokko, Syrien und 
Tunesien – zu fördern. Vorrangig unterstützt 
werden Vorhaben des privaten Sektors, der 
einen wesentlichen Beitrag zum nachhaltigen 
Wachstum leistet, und die Schaffung eines 
günstigen Investitionsklimas durch den Auf-
bau leistungsfähiger Infrastrukturen und mo-
derner Bankensysteme. p
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EIB ist Mitgründer  
des „Center for Mediterranean  
Integration“ in Marseille 
Gemeinsam mit der Weltbank, den Regierungen Ägyptens, 
Frankreichs, Jordaniens, Libanons, Marokkos und Tunesiens sowie 
der Stadt Marseille hat die Europäische Investitionsbank am 
9. Oktober in Marseille das „Center for Mediterranean Integration“ 
(MCMI) gegründet.

Henry Marty-Gauquié, Leiter des Büros der EIB-Gruppe in Paris

D �as Zentrum ist zur Unterstützung von 
Akteuren entstanden, die sich auf 
internationaler Ebene sowie in den 
Ländern nördlich und südlich des 

Mittelmeers für die Entwicklung in dieser Re-
gion einsetzen und gemeinsam eine Moder-
nisierung der öffentlichen Politiken in den 
vorrangigen Entwicklungsbereichen der Mit-
telmeer-Partnerländer erreichen wollen. 

Das Zentrum wird im Rahmen von rund fünf-
zehn Programmen für technische Hilfe tätig 
werden, die auf die folgenden fünf Sektoren 
ausgerichtet sind:
• �Stadtentwicklung, 
• �nachhaltige Entwicklung und Bekämpfung 

des Klimawandels, 

• �Verkehr und Logistik, 
• �Humankapital (Bildung, Beschäftigung und 

Mobilität der Arbeitnehmer einschließlich 
Jugendlicher), 

• �wissensbasierte Wirtschaft: Förderung von 
Innovation und KMU. 

Innovatives Instrument zur 
„Vernetzung von Netzen“

Das am 9. Oktober gegründete Zentrum in 
Marseille ist in mehrerer Hinsicht neuartig: 
Es führt nicht nur jene Akteure zusammen, 
die sich für die Entwicklung im Mittelmeer-
raum in wichtigen Bereichen einsetzen, son-
dern vermeidet auch eine Verdopplung von 
Maßnahmen, indem ganz unterschiedliches 

und sich gegenseitig ergänzendes Fachwis-
sen gebündelt wird. Europäische, multila-
terale und bilaterale Einrichtungen, die die 
Entwicklung im Mittelmeerraum finanziell 
unterstützen, erörtern diese Fragen im Di-
alog mit für staatliche Politiken zuständi-
gen Institutionen der Partnerländer, mit auf 
Wirtschaft und Entwicklung spezialisierten 
Universitätsnetzen (unter anderem FEMISE, 
ETF und UniMed), mit den Organisationen 
der Vereinten Nationen (wie der Globalen 
Umweltfazilität, dem UN-Entwicklungspro-
gramm, dem UN-Umweltprogramm, dem 
UN-Welternährungsprogramm sowie der 
Organisation der Vereinten Nationen für in-
dustrielle Entwicklung) und mit der Zivilge-
sellschaft, darunter Wirtschaftsverbänden 
und Gebietskörperschaften.  

Insgesamt beteiligen sich rund zwanzig Part-
ner an den Programmen für Forschung und 
technische Hilfe des Zentrums und bewirken 
dabei eine „Vernetzung von Netzen“.

Vor allem aber sind die Partnerländer, die 
dazu bereit sind (derzeit fünf und eventuell 
noch andere), umfassend in die Ausarbeitung 
von Maßnahmen und deren Umsetzung ein-
gebunden. Dadurch erhält das Zentrum, das 
diese Partnerschaft verkörpert, eine neue Di-
mension und garantiert eine ausgewogene 
und fruchtbare Zusammenarbeit. 

EIB an sechs Aktivitäten  
beteiligt

Als Mitbegründer des Zentrums ist die EIB di-
rekt an der Umsetzung von sechs seiner 15 Pro-
gramme beteiligt. Drei Programme davon ste-
hen unter ihrer Leitung:
• �Sanierung historischer Stadtzentren (im 

Rahmen ihrer Initiative „Medinas 2030“, 
vgl. Seite 19-20), 

• �Organisation des Verkehrslogistiksystems für 
den Mittelmeerraum (im Rahmen ihrer Initi-
ative „Logismed“),

Die Gründungsmitglieder und Partner des Zentrums für Integration im Mittelmeerraum nach der konstitutiven 
Generalversammlung. In der ersten Reihe:  Frau Samshar Akhtar, Vizepräsidentin der Weltbank für die MENA-
Region (Naher Osten und Nordafrika), und Philippe de Fontaine Vive, Vizepräsident der EIB.
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Seminar „Medinas 2030“
Revitalisierung des städtischen  
Kulturerbes im Mittelmeerraum
Die EIB veranstaltete am 8. und 9. Oktober 2009 in Marseille 
ein Seminar über die Revitalisierung historischer Stadtzentren 
im Mittelmeerraum. Die Veranstaltung fand im Rahmen der 
„Mediterranean Economic Week“ statt und zog mehr als 
175 Teilnehmer an, darunter gewählte Vertreter der Kommunen, 
Regierungsvertreter sowie Projektträger und Geldgeber. 

Jihane Hakimi, Hauptabteilung Nachbar- und Partnerländer Europas

Historische Stadtzentren  
bedroht 

Die alten Stadtviertel sind in den Mittelmeer
anrainerstaaten wesentlicher Bestandteil des 
kulturellen Erbes, der Geschichte und der Iden-
tität. Sie verkörpern nicht nur ein unersetz-
bares kulturelles Kapital und eine kulturelle 
Identität, sondern bieten auch ein erhebliches 
volkswirtschaftliches Potenzial. Allerdings un-
terliegen die historischen Stadtzentren – oder 

1 �Im Rahmen des Partnerschaftsabkommens, das 
die EIB am 7. Juli 2009 mit dem Netz unterzeichnet 
hat.

• �Finanzierung von Innovation und Unterstüt-
zung der Entwicklungsstrategien für Wis-
senschaftsparks (unter Anwendung ihrer 
Erfahrungen aus dem Projekt „Technopoles“ 
in Tunesien).

Parallel dazu beteiligt sich die Bank aktiv an 
drei weiteren Programmen: Planung und Ent-
wicklung eines nachhaltigen öffentlichen Nah-
verkehrs unter der Leitung der Agence fran-
çaise de Développement (AfD); Förderung der 
Politiken für die Schul- und Berufsausbildung 
unter der Leitung des FEMISE1-Netzes; Poli-
tiken für eine nachhaltige Wasserwirtschaft 
unter der Leitung der AfD.  

Schlanke Führungsstrukturen 
für dreijährigen Versuchszeit-
raum

Das MCMI ist eine Multipartner-Plattform für 
technische Hilfe und wurde zunächst für einen 
Zeitraum von drei Jahren (2009-2012) einge-
richtet. Im Anschluss daran erfolgt eine unab-
hängige Prüfung, die den Gründungsmitglie-
dern Aufschluss darüber geben wird, wie die 
künftigen Aktivitäten des Zentrums organisiert 
und strukturiert sein sollten.  

Das Zentrum hat eine schlanke Koordinations- 
und Führungsstruktur. Oberstes Gremium ist 

ein Rat für strategische Orientierung, dem 
12 Persönlichkeiten aus der Zivilgesellschaft 
und aus Institutionen der Länder südlich und 
nördlich des Mittelmeers angehören. Dieses 
Gremium wird gemeinsam von Abdelhamid 
Triki, Staatssekretär im Ministerium für Ent-
wicklung und Internationale Zusammenarbeit 
der Tunesischen Republik, und EIB-Vizepräsi-
dent Philippe de Fontaine Vive geleitet.  p


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1 �Die Investitionsfazilität und Partnerschaft 
Europa-Mit telmeer (FEMIP) umfasst alle 
Finanzierungsinstrumente der EIB für die 
Mittelmeer-Partnerländer (Algerien, Ägypten, 
Gazastreifen/Westjordanland, Israel, Jordanien, 
Libanon, Marokko, Syrien und Tunesien). 

Medinas, wie sie in den Maghreb-Ländern be-
zeichnet werden – infolge der Verdichtung des 
städtischen Raums zahlreichen Veränderun-
gen, und zwar hauptsächlich auf demogra-
fischer Ebene. Außerdem sind Infrastruktur 
und Bausubstanz vom Verfall bedroht. Hinzu 
kommt, dass traditionelle Berufe aussterben, 
was zur Verarmung und Marginalisierung der 
Einwohner historischer Stadtteile beiträgt.

In den vergangenen zwanzig Jahren wurden 
im Mittelmeerraum mehrere Programme zur 
Stadtsanierung durchgeführt. Sie waren je-
doch nicht immer von Erfolg gekrönt, da es 
sehr schwierig ist, so umfangreiche Projekte 
nachhaltig zu organisieren und zu finanzieren. 
Die Einwohner historischer Stadtviertel sind 
zumeist einkommensschwach und können die 
hohen Instandhaltungs- und Sanierungskos-
ten nicht tragen. Hinzu kommen mangelndes 
technisches Fachwissen im Bereich Stadtsanie-
rung. Auch die zahlreichen Projektbeteiligten 
sind ein Grund für das Misslingen derartiger 
Vorhaben.  

Aufbauend auf die europaweite Erfahrung 
der Bank im Bereich Stadtsanierung hat die 
FEMIP1 im Rahmen einer internationalen 
Konferenz anlässlich der Architekturbienna-
le von Venedig im Oktober 2008 die Initiative 
„Medinas 2030“ ins Leben gerufen. Die aus 
dem FEMIP-Treuhandfonds finanzierte Initia-
tive verfolgt eine neue Strategie: Die Stadtsa-
nierung muss allmählich und über mittel- bis 
langfristige Vorhaben erfolgen. Ein Jahr nach 

der Konferenz von Venedig diente das Semi-
nar in Marseille dazu, eine erste Bestandsauf-
nahme zur Initiative „Medinas 2030“ durchzu-
führen und die Erwartungen der wichtigsten 
Beteiligten im Bereich Stadtsanierung genau-
er zu ermitteln. 

Höhere Lebensqualität der 
Einwohner als oberstes Ziel 
der Stadtsanierung 

Das FEMIP-Seminar umfasste vier Sitzungen. 
In der ersten Sitzung schilderten die Bürger-
meister die Probleme, mit denen sie bei der 
Durchführung von Stadtsanierungsvorhaben 
konfrontiert sind. Im Mittelpunkt der zwei-
ten Sitzung standen die Beziehungen und 
das Zusammenwirken zwischen der Zentral-
verwaltung und den Kommunen. In der drit-
ten Sitzung berichteten Projektträger über 
ihre Schlussfolgerungen aus Erfahrungen 
mit erfolgreichen und misslungenen Stadt-
sanierungsvorhaben. Im Rahmen der letzten 
Veranstaltung erörterten die Geldgeber die 
einzurichtenden Finanzierungsmechanismen 
und die Rolle des Privatsektors.  

In dem Seminar in Marseille bekräftigten die 
öffentlichen Entscheidungsträger der Mit-
telmeerländer, wie nützlich die auf Erfah-
rungsaustausch und Forschung ausgerichte-
te Initiative „Medinas 2030“ ist. Die Teilnehmer 
unterstrichen die Notwendigkeit, die betroffe-
ne Bevölkerung stärker in die Stadtsanierungs-
vorhaben einzubeziehen, da das Hauptziel 
dieser Vorhaben – abgesehen von der Erhal-
tung des kulturellen Erbes – darin besteht, die 
lokale Wirtschaft zu fördern und die Bedürf-
nisse der Einwohner zu befriedigen. Ferner 
sprachen sich die Teilnehmer dafür aus, im 
Hinblick auf die Schaffung eines finanziellen 
Rahmens für Vorhaben zur Sanierung histori-

scher Stadtzentren einen Konsultationspro-
zess einzuleiten.  

Sensibilisierung der breiten 
Öffentlichkeit

Am Rande des Seminars organisierte die Bank 
eine Ausstellung zum Thema Sanierung his-
torischer Stadtzentren. Die öffentliche Aus-
stellung in der Regionalbibliothek Alcazar 
in Marseille soll allgemein verständlich über 
eine komplexe Problematik informieren. An-
lässlich ihrer Eröffnung am 8. Oktober fand 
eine Pressekonferenz mit Persönlichkeiten 
aus Kultur und Medien sowie Seminarteilneh-
mern statt. Die Wanderausstellung wird an-
schließend in mehreren Mittelmeer-Städten 
zu sehen sein.  p

Vizepräsident de Fontaine Vive ergreift das Wort in der Eröffnungssitzung. Eröf fnung der Medinas-Ausstellung durch 
den Vizepräsidenten der EIB und durch den 
stellvertretenden Bürgermeister von Marseille, 
Daniel Hermann.  
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D �er West African Power Pool (WAPP) 
wurde 1999 mit dem Ziel eines Ver-
bunds dieser Länder geschaffen, um 
Strom zum Nutzen aller austauschen zu 

können und das Problem der Stromknappheit 
in Westafrika zu bekämpfen. Dem WAPP gehö-
ren die Länder der ECOWAS (Westafrikanische 
Wirtschaftsgemeinschaft1) an und sein Zweck 
besteht darin, in Westafrika einen regionalen 
Strommarkt zu schaffen. Erreicht werden soll 
dies durch die Entwicklung und Durchführung 
von Infrastrukturprojekten, die den Austausch 
von Strom zwischen den Mitgliedsstaaten för-
dern und allen Ländern erschwingliche Ener-
gieressourcen zugänglich machen. 

Da der Energiesektor den Eckpfeiler der Wirt-
schaftsentwicklung bildet, ist die Bank durch 
ihre für Westafrika zuständige Abteilung be-
reits seit vielen Jahren ein Partner des WAPP. 

Der WAPP führt regelmäßige Koordinations-
treffen mit seinen Geldgebern durch. Dabei 
werden die Aktivitäten des WAPP überprüft, 
und insbesondere werden vorrangige Ener-
gieprojekte vorgestellt, um die notwendigen 
Finanzierungsmittel zu erhalten. Im Mai 2004 
veranstaltete die Bank an ihrem Sitz in Luxem-
burg ein solches Koordinationstreffen mit den 
Geldgebern des WAPP. Am 29. September die-
ses Jahres nahm die Bank am 16. Koordinati-
onstreffen der Geldgeber in Cotonou teil.

Im Lauf der Jahre erzielte der WAPP dank sei-
ner starken Führung große Fortschritte auf 
dem Weg zu einer regionalen Zusammenarbeit 
und Integration im Energiesektor Westafrikas. 
Die Anforderungen sind allerdings hoch und 
steigen aufgrund eines immer noch unzurei-
chenden Zugangs zu Strom (durchschnittlich 
17%) bei gleichzeitig hohem Bevölkerungs-
wachstum weiter. 

Die Bank ist aktiv an der Finanzierung ver-
schiedener laufender vorrangiger Projekte 
des WAPP beteiligt (Stromverbund zwischen 
Aboadze und Tema in Ghana, Stromverbund 
zwischen Côte d’Ivoire und Burkina Faso, 
westafrikanische Gaspipeline zur Versorgung 
von Ghana, Togo und Benin mit Gas aus Nige-
ria, Wasserkraftwerke Manantali und Felou). 
Außerdem hat die Bank eine Reihe von pro-
jektvorbereitenden Studien für vorrangige 
Stromverbundleitungen des WAPP finanziert, 
entweder mit eigenen Mitteln oder über die 
Infrastruktur-Partnerschaft zwischen den AKP-
Staaten und der EU (Ghana-Burkina Faso-Ma-
li, Côte d’Ivoire-Liberia-Sierra Leone-Guinea, 

1 �Benin, Burkina Faso, Côte d’Ivoire, Gambia, Ghana, 
Guinea, Guinea-Bissau, Kap Verde, Liberia, Mali, 
Niger, Nigeria, Senegal, Sierra Leone und Togo.

2 �Die Mitgliedsstaaten der OMVS sind Guinea, Mali, 
Mauretanien und Senegal.

Der West  
African  
Power Pool
Die Küstenländer Westafrikas 
sind naturgemäß besser als die 
Binnenstaaten der Sahelzone 
mit Energieressourcen 
ausgestattet. Die Küstenländer 
haben Zugang zu Wasserkraft, 
preiswerteren Brennstoffen 
oder Gas und sind damit unter 
dem Strich Energieexporteure. 
Dagegen bestehen in den  
Sahel-Ländern, in 
denen aufgrund des 
Transportaufwands hohe 
Brennstoffkosten für die 
thermische Stromerzeugung 
anfallen, Energiedefizite. 

Eve Walter,  Hauptabteilung Afrika, Karibik, Pazifik - 
Investitionsfazilität

Côte d’Ivoire-Ghana). Wenn die Ergebnisse 
dieser Studien vorliegen und die Projekte 
förderungswürdig sind, wird die Bank eine 
Beteiligung an der Finanzierung anstreben. 
Die Bank beobachtet außerdem eine Reihe 
weiterer vorrangiger Projekte des WAPP, die 
derzeit vorbereitet werden. Dazu gehören das 
Projekt der OMVG (Organisation zur wirtschaft-
lichen Erschließung des Gambia-Flusses) zur 
Kombination der Wasserkrafterzeugung und 
-übertragung zwischen Senegal, Gambia und 
Guinea, und das Wasserkraftwerk Gouina, das 
von der OMVS2 (Organisation zur wirtschaft-
lichen Erschließung des Senegal-Flusses) ge-
fördert wird. 

Durch die Beteiligung an der Finanzierung 
dieser vorrangigen Projekte hat die Bank ihre 
Möglichkeiten mit dem WAPP und anderen 
Geldgebern gebündelt, um den ECOWAS-Staa-
ten den Zugang zu erschwinglichen Energie-
ressourcen durch die zusätzliche Erzeugung 
und den Austausch von Strom zu ermöglichen. 
Die Unterstützung der Aktivitäten des WAPP 
durch die Bank trägt letztlich dazu bei, einen 
soliden Energiesektor in der ECOWAS-Region 
zu schaffen, was wiederum das Wirtschafts-
wachstum fördern und die Bekämpfung der 
Armut erleichtern sollte. p
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EIB unterstützt die stra-
tegische Präsenz des VW-
Konzerns in Asien und Lateinamerika 

Die traditionelle Unterstützung von EU-Unternehmen durch die 
EIB geht über die politikorientierte Darlehensvergabe innerhalb 
der EU hinaus: Sie kann sich auch – vor allem im Rahmen des 
ALA-Mandats – auf Maßnahmen erstrecken, die dazu dienen, 
strategische Investitionsvorhaben zu unterstützen und die 
Wettbewerbsfähigkeit von EU-Unternehmen in Schlüsselmärkten 
Asiens und Lateinamerikas zu stärken.  Ein klares Beispiel 
dafür sind die zwei Darlehen, die jüngst im Rahmen des 
Finanzierungsmandats für Asien und Lateinamerika (ALA IV) an 
VW-Konzerntöchter in Indien und Argentinien vergeben wurden. 
Durch dieses Engagement kann die Bank die EU-Präsenz in diesen 
Regionen durch ausländische Direktinvestitionen und den Transfer 
von Technologie und Know-how unterstützen.        

Sunita Lukkhoo und Fernando Torija, Hauptabteilung Asien und Lateinamerika
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I �n Argentinien vergab die Bank in einer 
Kofinanzierung mit der KfW ein Darlehen 
von 170 Mio EUR, das der Produktion ei-
nes leichten Nutzfahrzeugs im bestehen-

den Automobilwerk in der Nähe von Buenos 
Aires dient. Mit dem Fahrzeug, das speziell 
für die schwierigen Straßenbedingungen in 
Entwicklungsländern entwickelt wurde, kön-
nen sowohl Güter als auch Personen trans-
portiert werden. Das neue Modell wird mit 
den modernsten Sicherheitsstandards und 
der neuesten Antriebstechnik von VW aus-
gestattet. Dies ermöglicht einen geringeren 
Kraftstoffverbrauch und niedrigere Kohlendi-
oxidemissionen und wird einen neuen Maß-
stab in dieser Klasse setzen.

In Indien vergab die Bank im Rahmen einer 
Kofinanzierung mit der IFC und der KfW 
ein Darlehen von 100 Mio EUR, das für ein 
neues Automobilwerk im westindischen 
Bundesstaat Maharashtra bestimmt ist. In 
dem Werk sollen drei neue Kleinwagenmo-
delle produziert werden. VW ist in Indien 
bereits mit einem Montagewerk in Auran-
gabad vertreten. Mit dem Projekt will VW 
seinen bisher noch relativ geringen Markt-
anteil erhöhen. Dazu sollen vor Ort kleinere 
VW-Modelle für den Massenmarkt produziert 
werden, die speziell für die Bedingungen in 
einem Schwellenland entwickelt wurden. 
Die Fahrzeuge orientieren sich an den Prä-
ferenzen der Kunden und entsprechen dem 
Kriterium sehr niedriger Einheitskosten. Die 
neuen Modelle werden über moderne Mo-
toren verfügen, die mit der leistungsfähigs-
ten Technologie zur Emissionsminimierung 
ausgerüstet sein werden, die mit der Kraft-
stoffqualität in Indien kompatibel ist. Durch 
das Projekt wird VW in der Lage sein, in Indien 
Fahrzeuge zu produzieren, die die strengeren 
Bestimmungen für die Emission von Treib- 
hausgasen erfüllen, die in Indien ab April 
2010 eingeführt werden.

In beiden Fällen wurde besonders auf die So-
zial- und Umweltstandards des Produktions-
prozesses sowie die Emissionseffizienz des 
Endproduktes geachtet. Mit beiden Projekten 
werden hochmoderne Produktionstechnolo-
gien in den betreffenden Schwellenländern 
eingeführt. Daraus werden Produkte hervor-
gehen, die die Effizienz- und Emissionsstan-
dards in den jeweiligen Produktsegmenten 
verbessern.

Wie es bei allen Vorhaben im Rahmen des 
ALA-Mandats der Fall ist, fördert der Finanzie-
rungsbeitrag der EIB auch hier die wirtschaft-
liche Entwicklung der betreffenden Länder 
vor dem Hintergrund weltweiter wirtschaft-
licher Probleme.

Die Darlehen an VW-Tochtergesellschaften in 
Argentinien und Indien wurden nicht nur in 
einer für die Schwellenmärkte schwierigen 
Phase vergeben, sondern sie stellen auch wich-
tige Meilensteine für die Tätigkeit der Bank in 
beiden Ländern dar. Das Darlehen in Indien 

ist das erste Darlehen der EIB an ein indisches 
Privatunternehmen seit Unterzeichnung der 
Rahmenvereinbarung mit Indien im Jahr 1993. 
Das Darlehen in Argentinien ist die erste Finan-
zierungsoperation der EIB in dem Land seit der 
Wirtschaftskrise im Jahr 2001. p
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Cooperative Floating 
Rate Notes:
EIB und Genossenschaftsbanken 
Hand in Hand gegen die Krise

Ein Schwerpunkt der 
Mittelbeschaffungsstrategie 
der EIB liegt auf einer 
kontinuierlichen Erschließung 
neuer Refinanzierungsquellen, 
die vor dem Hintergrund 
der Turbulenzen an den 
Finanzmärkten besondere 
Bedeutung gewinnt. Dies 
führte kürzlich zu drei 
Emissionen von sogenannten 
„Cooperative Floating 
Rate Notes (CFRN)”. Dabei 
handelt es sich um variabel 
verzinste Schuldpapiere, die 
zwischen Juli und Oktober 
2009 im Gesamtumfang von 
4,25 Mrd EUR begeben und 
aufgestockt wurden – ein 
für dieses Produktsegment 
außergewöhnlich hohes 
Emissionsvolumen.  

E  rstmals setzte sich das Emissionskonsor-
tium ausschließlich aus europäischen 
Genossenschafts- und Volksbanken 
und – im Falle einer Aufstockung – aus 

Sparkassen zusammen (10 bzw. 9 Banken aus 
sechs verschiedenen Ländern). Diese Struktur 
ermöglichte einen effektiven Zugang zu den li-
quiden Mitteln sowie zum kapillaren Vertriebs-

netz kleinerer Regionalbanken, wodurch jede 
Emission trotz ungewöhnlich langer Laufzeiten 
von 5,5, 7,5 bzw. 10,5 Jahren Referenzgröße 
(1 Mrd EUR) erreichte. In Ermangelung ande-
rer Benchmarks stellten die CFRN eine trans-
parente Referenz für den Sekundärmarkt dar 
und erleichterten so die Überwachung der 
Anlageflüsse und die Preisfestlegung für die 
anschließende Aufstockung. Dadurch lagen 
die Mittelbeschaffungskosten im Vergleich zu 
festverzinslichen Anleihen deutlich niedriger, 
zumal keine Swap-Gebühren anfielen (variable 
Kupons müssen nicht gegen Zinsschwankun-
gen abgesichert werden).  

Neben ihrem wertvollen Beitrag zum Mittelbe-
schaffungsprogramm 2009, dem bisher größ-
ten der EIB, sind die CFRN auch aus zwei wei-
teren Gründen von Bedeutung. Diese heben 
die besondere Rolle der EIB als eine der Säu-
len der EU-Politik hervor und tragen zu ihrem 
Ansehen als Instrument der Ökonomik (Aris-
toteles zufolge die Kunst, die für das Wohler-
gehen der Gesellschaft erforderlichen Mittel 
zu beschaffen) bei, welche im Gegensatz zur 
Chrematistik (weitverbreitete Praxis, reine 
Spekulationsgeschäfte auf eigene Rechnung 
zu betreiben) steht.

Zum einen hat die EIB den Transfer von Fi-
nanzmitteln an die Realwirtschaft zu einem 
Zeitpunkt gefördert, zu dem die direkte Wei-
tervergabe umfangreicher Zentralbankmittel 
durch Geschäftsbanken im mittleren und län-
geren Laufzeitensegment durch erhebliche Ri-
sikoaufschläge, hohe reale Zinsen und Überka-
pazitäten im Produktionssektor beeinträchtigt 
wird. CFRN sind attraktiv (Bonität der EIB, Ri-
sikogewichtung von 0%, begrenzte Preisvo-
latilität, überdurchschnittliche Marktfähigkeit 

und Eignung als Sicherheit für geldpolitische 
Operationen des Eurosystems) und eine ide-
ale Anlagemöglichkeit für liquide Mittel von 
Banken, insbesondere in Zeiten, in denen die 
überschüssige Liquidität am Geldmarkt nur mi-
nimal verzinst wird (3-Monats-Euribor: 0,74%). 
Dadurch, dass die kapitalstarke EIB keinen Er-
werbszweck verfolgt und eine offizielle Rolle 
im EU-Konjunkturprogramm spielt, ist sicher-
gestellt, dass die Emissionserlöse in die richti-
gen Sektoren fließen, und zwar an mittel- und 
langfristige Investitionsvorhaben, die für die 
Bekämpfung der Krise am nötigsten sind.  

Zum anderen knüpfen die CFRN an eine Stra-
tegie an, die im letzten Jahr in Italien ins Leben 
gerufen wurde. Damals wurden auf Privatkun-
den ausgerichtete „Popular Bonds“ ausgege-
ben, deren Verkauf ausschließlich über Volks-
banken erfolgte. Die Operationen zeigen, dass 
die EIB die von führenden Genossenschafts-
banken (Banca Popolare di Milano, Crédit 
Agricole und DZ Bank) durch Fusionen und 
Vernetzungen entwickelten Synergien und 
Kapitalmarktambitionen frühzeitig erkannt 
hat und dass die EIB ihre Zusammenarbeit 
mit diesen Instituten bei der Darlehensver-
gabe zugunsten von KMU verstärken möchte. 
Kleinere lokale Anleger und Darlehensnehmer 
kommen somit leichter in den Genuss der be-
schafften Mittel und ihrer Weiterleitung an die 
lokale Wirtschaft über zwischengeschaltete Fi-
nanzinstitute. Wie bereits F. W. Raiffeisen 1866 
feststellte, kann das für die finanzielle Unter-
stützung der lokalen Wirtschaft benötigte 
Geld nur über Kreditpartnerschaften beschafft 
werden. 140 Jahre später verleihen die CFRN 
diesem Grundsatz eine paneuropäische Di-
mension und beweisen die von Heinrich Heine 
beschworene „Macht der Ideen“.  p 

Aldo M. Romani, Hauptabteilung 
Kapitalmärkte
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Forschungspraktika  
bei der EIB  

S �TAREBEI steht für „Stage de Recherche à 
la BEI“, was soviel heißt wie Forschungs-
praktikum bei der EIB. Im Rahmen die-
ses Programms finanziert die EIB die 

Mitarbeit von jungen Forschern an Projek-
ten, die die EIB gemeinsam mit Universitäten 
durchführt. Erfolgreiche Bewerber haben die 
Möglichkeit, in der Bank ein Forschungsprak-
tikum zu absolvieren. Die Praktika im Rahmen 
von STAREBEI:

• �sind in relativ kleinem Rahmen und unbüro-
kratisch organisiert: Daran beteiligt sind je-
weils ein Forscher, ein Tutor der Universität 
und ein Tutor der EIB.  

• �laufen über einen befristeten Zeitraum von 
sechs Monaten bis zu einem Jahr. 

• �beinhalten regelmäßige Besuche des For-
schers bei der EIB: Mehr als 10% der Projekt-
laufzeit sind bei der EIB zu absolvieren. Na-
türlich hat auch der Tutor der Universität die 
Möglichkeit, die Bank zu besuchen.  

• �basieren auf einer sehr engen Zusammenar-
beit auf persönlicher Ebene: Der Tutor der EIB 
engagiert sich persönlich. Das Forschungs-
projekt muss von der Bank initiiert werden 
(also vom künftigen Tutor der EIB), und bei 

Thomas Ribarits, Hauptabteilung Finanzielle und operative  Risiken

Die institutionelle Zusammenarbeit der EIB mit Universitäten 
erfolgt größtenteils über drei spezifische Programme im Rahmen 
ihrer Aktion zur Förderung der Universitätsforschung. Eines 
dieser Programme mit der Bezeichnung STAREBEI beinhaltet die 
unmittelbare Zusammenarbeit zwischen einem EIB-Mitarbeiter und 
einem Doktoranden oder Post-Doktoranden einer Universität in 
der EU. 

der projektbezogenen Arbeit müssen sicht-
bare Fortschritte erzielt werden.  

Hier ein Praktikumsbeispiel: Die EIB hat kürz-
lich ein einjähriges Projekt im Bereich Zins-
strukturmodelle abgeschlossen, bei dem zwei 
unterschiedliche Arten von Modellen unter-
sucht wurden – die Heath-Jarrow-Morton-
Modelle, die arbitragefrei sind und oft für die 
Bewertung von Zinsderivaten verwendet wer-
den, und die Nelson-Siegel-Modelle, die nicht 
arbitragefrei sind, dafür aber andere Vorteile 
bieten. Bei dem Projekt zeigte sich, dass sich 
diese beiden Modelle überraschenderweise 
sehr ähnlich sind. Die zwei doch recht unter-
schiedlichen Ansichten zu Zinssätzen wur-
den dabei verbunden und ergaben eine in 
gewisser Weise „konsolidierte“ Ansicht. Nach 
Präsentationen innerhalb und außerhalb der 
Bank wurde beim International Journal of 
Theoretical and Applied Finance eine wissen-
schaftliche Arbeit eingereicht1.  

„Ich glaube, das STAREBEI-Projekt war für alle 
Beteiligten von Nutzen“, freut sich der Tutor 
der EIB, der das Projekt betreut hat. „Vor allem 

aber konnte der irische Forscher, der in so 
schwierigen Zeiten finanzielle Unterstützung 
bekommen hat, das neue Modell mit „echten“ 
Daten ausprobieren und es mit „echten“ Peer-
Modellen vergleichen, die wir in der Bank täg-
lich verwenden. Ich habe früher auch an der 
Universität geforscht und weiß, wie wertvoll 
solche Erfahrungen in der Regel für Univer-
sitäten sind.“ 

Weitere Informationen über STAREBEI und 
andere Programme der Aktion der EIB zur 
Förderung der Universitätsforschung sind 
auf der Website der EIB abrufbar unter http://
www.eib.org/about/partners/universities/
index.htm. p

1 �D i e  Ko nf e re n z p r äs e nt at i o n e n u n d d i e 
wissenschaftliche Arbeit sind auf Anfrage 
erhältlich.

http://www.eib.org/about/partners/universities/index.htm
http://www.eib.org/about/partners/universities/index.htm
http://www.eib.org/about/partners/universities/index.htm
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Gerhard Hütz ist mit Wirkung vom 
1. November 2009 innerhalb des Ju-
ristischen Dienstes zum Stellvertreten-
den Chefsyndikus ernannt worden. 

Herr Hütz hat eine Banklehre absol-
viert, deutsches Recht studiert und 
über amerikanisches und deutsches 

Bankenaufsichtsrecht promoviert. 1992 trat er in die Di-
rektion für Rechtsfragen der Bank ein. In den ersten Jah-
ren war er als operationeller Jurist für die Finanzierungen 
in Deutschland, Österreich, Mittel- und Osteuropa sowie 
Russland zuständig und wurde 1999 zum Abteilungsleiter 
befördert. 2005 wurde er zum Direktor der Hauptabteilung 
Juristischer Dienst – Finanzierungen in Europa ernannt. 

Seit dem 1. November 2009 ist Herr Hütz für sämtliche 
Rechtsfragen hinsichtlich der weltweiten Finanzierungs-
operationen der EIB zuständig. 

Vor seinem Eintritt in die EIB war er als wissenschaftlicher 
Assistent an einer Universität und in der Rechtsabteilung 
der Deutschen Bank tätig. Herr Hütz hat Arbeiten zu ver-
schiedenen rechtlichen Themen – unter anderem zum 
US-amerikanischen und zum deutschen Bankenaufsichts-
recht sowie zum rechtlichen Rahmen und zur Satzung der 
EIB – veröffentlicht.

Nicola Barr wurde mit Wirkung vom 
1. November 2009 zur Direktorin der 
Hauptabteilung Juristische Angele-
genheiten: Institutionelle und Finanz-
fragen ernannt. Diese Hauptabteilung 
ist für rechtliche Aspekte betreffend 
Kapitalmärkte, Treasury-Operationen 
und damit verbundene Finanzinstru-

mente, institutionelle Fragen der EIB, Personalangelegen-
heiten und Rechtsstreitigkeiten sowie operationelle Pro-
gramme mit der Kommission zuständig. 

Frau Barr trat 1994 in die Europäische Investitionsbank 
ein und war zunächst in der Direktion für Rechtsfragen 
mit der Bearbeitung von Darlehensunterlagen befasst. 
1996 wurde ihr die Zuständigkeit für juristische Fragen 
im Zusammenhang mit Kapitalmärkten, Treasury-Pro-
dukten und Derivaten übertragen. 2001 wurde sie Ab-
teilungsleiterin, und 2006 wurde sie zur Beigeordneten 
Direktorin ernannt. 

Vor ihrem Eintritt in die EIB war Frau Barr sieben Jahre lang 
in leitender Funktion in der Bankabteilung der Rechtsan-
waltskanzlei A&L Goodbody tätig. 

Frau Barr studierte Rechtswissenschaften am Trinity Col-
lege in Dublin und machte 1979 ihren MA-Abschluss. 
1983 erwarb sie die Anwaltszulassung bei der Law Soci-
ety of Ireland. 

Ernennungen im Senior 
Management der EIB 
Zum 1. November 2009 sind die beiden Hauptabteilungen des Juristischen Dienstes umstrukturiert 
worden. Künftig umfasst der Juristische Dienst die Hauptabteilung Juristische Angelegenheiten: 
Institutionelle und Finanzfragen und die Hauptabteilung Operationelle Rechtsfragen. Im Rahmen der 
Umstrukturierung des Juristischen Dienstes sind zwei Ernennungen erfolgt.
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Alfredo Abad wird David White als Leiter des 
Regionalbüros Tshwane/Pretoria ersetzen (Ab-
teilung Südliches Afrika und Indischer Ozean, 
Hauptabteilung Afrika, Karibik, Pazifik – Investiti-
onsfazilität).

Robert Feige ersetzt Diederick Zambon als Leiter 
des Büros Tunis (ebenfalls innerhalb der Abtei-
lung Maghreb (FEMIP), Hauptabteilung Nachbar- 
und Partnerländer Europas). 

Maria-Teresa Calvete ist innerhalb der Haupt-
abteilung JASPERS, Direktion Projekte (PJ), zur 
Leiterin des JASPERS-Regionalbüros Bukarest er-
nannt worden.

Guido Prud’homme ersetzt René Perez als Lei-
ter des Büros Rabat der EIB (Abteilung Maghreb 
(FEMIP), Hauptabteilung Nachbar- und Partner-
länder Europas). 

Sonstige Ernennungen

Das Graduiertenprogramm „GRAD“
Auch in besten Zeiten kann es schwierig sein, einen Arbeitsplatz zu finden, wenn 
man über nur relativ wenig oder keine Berufserfahrung verfügt. In der gegenwär-
tigen Wirtschaftskrise sind die Aussichten für Personen, die erst kürzlich ihren 
Hochschulabschluss erhalten haben, noch schlechter. Deshalb hat die Europäische 
Investitionsbank mit ihrem Programm Graduate Recruitment and Development 
(GRAD) eine Möglichkeit für Hochschulabsolventen geschaffen, praktische Berufs-
erfahrungen in einer führenden europäischen Institution zu sammeln, die an den 
internationalen Finanzmärkten eine wichtige Rolle spielt.

Vom 1. September 2009 an gibt es Stellen für Nachwuchskräfte (Junior Roles), 
die es Hochschulabsolventen ermöglichen, in einem dynamischen multikulturel-
len Umfeld an der Seite von Fachleuten erste Berufserfahrungen zu sammeln. Die 
Anstellung erfolgt hauptsächlich am Sitz der EIB in Luxemburg, allerdings können 
die erfolgreichen Bewerber auch in den Außenbüros der Bank eingesetzt werden. 

Die für das Graduiertenprogramm GRAD ausgewählten Kandidaten erhalten einen befristeten Vertrag für mindestens ein 
Jahr und höchstens zwei Jahre. In dieser Zeit haben die Hochschulabsolventen die Möglichkeit, durch Teilnahme an einem 
genau zugeschnittenen Entwicklungsprogramm ihre persönlichen und beruflichen Fähigkeiten weiterzuentwickeln. Nach 
Abschluss des Programms erhalten sie einen Leistungs- und Entwicklungsbericht. Die Bank bietet ein hohes Anfangsgehalt 
sowie Zusatz- und Sozialleistungen. 

Weitere Informationen über das GRAD-Programm können auf der Website der Bank abgerufen werden. Die Bank berücksich-
tigt ausschließlich Online-Bewerbungen.



Juni 2009

• Berichte des Prüfungsausschusses über das Geschäftsjahr 2008
•  Treuhandfonds für die Infrastrukturpartnerschaft EU-Afrika – Jah-
resbericht 2008

Juli 2009

•  Leitfaden für die Vergabe von Dienstleistungs-, Liefer- und 
Bauaufträgen, die die Bank auf eigene Rechnung vergibt

• Generalinspektion – Betrugsbekämpfung: Jahresbericht 2008

August 2009

•  Überarbeitete Übergangspolitik der EIB im Zusammenhang 
mit Offshore-Finanzzentren

•  Ungeprüfte Halbjahres-Finanzausweise (Kurzform) per 30. Juni 
2009 

September 2009

• Die EIB-Gruppe stellt sich vor
•  Evaluierung der Tätigkeit im Rahmen der European Financing 

Partners (EFP)-Vereinbarung
•  Evaluierung von Finanzierungen in neuen Mitgliedstaaten in der 

Zeit vor ihrem Beitritt
•  Treuhandfonds für die Infrastrukturpartnerschaft EU-Afrika – 

Kurzbeschreibung 
•  Evaluierung von EIB-Finanzierungen zugunsten von Wasser- und 

Abwasserprojekten außerhalb der Europäischen Union
•  JASPERS-Jahresbericht 2008
• EIF-Risikokapitaloperationen: ETF- und RCM-Mandate

Oktober 2009

• Evaluierung der Operationen (EV): Aufgaben und Ziele
•  JEREMIE: Einsatz von EU-Strukturfondsmitteln für KMU über 

Holding-Fonds

Alle Broschüren sind entsprechend der Nachfrage des 
Publikums und den Geschäftsanforderungen in verschiedenen 
Sprachen erhältlich. Sie können unter 
www.eib.org/publications kostenfrei abgerufen werden.

S k u p i n a  E u r ó p s k e j  i n v e s t i č n e j  b a n k y  •  S k u p i n a  E u r ó p s k e j  i n v e s t i č n e j  b a n k y

EIF sa snaží reagovať na potreby trhu a v úzkej spolupráci s EIB a účastníkmi trhu vyvíja nové produkty. 
Od roku 2009 investuje aj do mezanínových fondov: tento nástroj zlepší prístup k finančným prostried­
kom zo strany rýchlo rastúcich technologických spoločností vo fáze ich rozvoja a pomôže skúsenejším 
firmám riešiť otázku rastu a nástupníctva bez toho, aby museli postúpiť  správu a riadenie. EIF takisto 
začal aj úvodnú operáciu, ktorá sa zameriava na poskytovanie financií prostredníctvom majetkovej 
účasti, dlhov alebo kombináciou oboch, a to poskytovateľom mikroúverov v spolupráci s bankami. 
EIF okrem toho financuje fondy na prenos technológií, zohrávajúc tak aktívnu úlohu pri preklenutí 
 priepasti medzi aplikovaným výskumom a trhom rizikového kapitálu.

Ako EIF financuje svoju činnosť

EIF financuje svoju činnosť buď cez vlastné zdroje alebo zdroje, ktoré mu zveria jeho akcionári (EIB, 
Európska komisia v mene Európskeho spoločenstva) alebo tretie strany (napríklad na založenie fondu 
fondov s rizikovým kapitálom v niektorých členských štátoch).

Nedávno EIF začal novú rozvojovú aktivitu na báze regionálneho pôsobenia, ktorá spočíva v tom, 
že v mene regiónov a členských štátov riadi holdingové fondy JEREMIE so štrukturálnymi fondmi EÚ  
v snahe rozvíjať udržateľné finančné inžinierske nástroje (záruky a rizikový kapitál).

Príjemcovia operácií EIF

EIF neposkytuje finančné prostriedky malým a stredným podnikom priamo. Vytvára partnerstvá  
s miestnymi finančnými inštitúciami zvyčajne ide o fondy rizikového kapitálu a rastové fondy, podnika­
teľských anjelov, organizácie na prenos technológií a poskytovateľov mikorúverov pre majetkové účasti 
a pre dlhové nástroje, banky, lízingové spoločnosti, inštitúcie pôsobiace v oblasti poskytovania záruk  
a vzájomných záruk a poskytovateľov mikroúverov.

Právny základ EIF

EIF ako finančný orgán EÚ vykonáva svoju pôsobnosť v súlade s ustanoveniami svojich stanov. Tento 
dokument je dostupný na adrese www.eif.org.

Finančné produkty EIF

„Súbor nástrojov“ EIF predstavuje kombináciu majetkovej účasti, mezanínového financovania a dlho­
vého financovania (s podporou záručných produktov).

Čo sa týka majetkovej účasti, EIF ako hlavný investor realizuje investície rizikového kapitálu, čím pri­
spieva k financovaniu rýchlo sa rozvíjajúcich a inovatívnych MSP, k financovaniu potrieb v ich počia­
točnej fáze a k rozvoju kapitálu. EIF pokrýva širokú škálu potrieb MSP od podpory vo forme rizikového 
kapitálu až po podporu trhu malých a stredných podnikov. 

V oblasti dlhového financovania EIF zasahuje prostredníctvom znižovania kreditného rizika (alebo  
záruk na sekuritizované pôžičky a portfóliá lízingových produktov pre MSP) a záruk/protizáruk na port­
fóliá pôžičiek alebo lízingových produktov pre MSP. 

V oblasti poskytovania záručných produktov koná EIF ako jedinečný účastník trhu, a to vďaka svojej 
pozícii multilateriálnej rozvojovej banky s ratingom AAA a uznaniu ako kvalitného investora na trhu 
MSP. EIF pomáha partnerským finančným inštitúciám uľahčiť prenos rizika, dosahovať ekonomické  
i regulačné kapitálové posilnenie a diverzifikovať ich zdroje financovania. Záruky EIF takisto prispievajú 
k posilneniu poskytovania úverov pre MSP, čím EIF vytvára dodatočné zdroje pre rozvoj MSP. 

O Európskom investičnom fonde

Európska investičná banka 
www.eib.org - U info@eib.org

98-100, boulevard Konrad Adenauer
L-2950 Luxemburg

Európsky investičný fond 
www.eif.org - U info@eif.org

96, boulevard Konrad Adenauer
L-2949 Luxemburg

Čo je to  
skupina EIB?

www.eib.org

Európsky investičný fond (EIF) vznikol v roku 1994 ako špecializovaný finančný orgán 
EÚ so zameraním na malé podniky. Štruktúra akcionárov EIF sa zmenila v júni 2000, 
keď sa EIB stala jeho väčšinovým akcionárom, čo sa zavŕšilo vznikom skupiny EIB. 
EIF je špecializovaný poskytovateľ integrovaných rizikových finančných prostried-
kov malým a stredným podnikom v krajinách EÚ, EZVO a v kandidátskych krajinách, 
pričom ponúka širokú škálu finančných riešení sprostredkovateľom z verejného   
i súkromného sektora s cieľom zlepšiť financovanie MSP a riešiť trhové medzery. EIF 
podporuje ciele EÚ a napomáha investíciám, regionálnemu rozvoju, podnikaniu, rastu 
a zamestnanosti. 

Hlavným akcionárom EIF je EIB (64 %), spolu s Európskou komisiou (27 %) a približne 
30 verejnými a súkromnými finančnými inštitúciami z EÚ a Turecka (kandidátskej kra-
jiny) (9 %). Schválený kapitál EIF predstavuje sumu 3 miliardy EUR. 

Pri podpore vzniku a rastu európskych malých podnikov postupuje EIF komerčne, 
využívajúc pri tom trhové nástroje.

©
 E

IB
 –

  0
4/

20
09

  –
  Q

H
­8

0
­0

9
­7

2
0

­S
K­

C
  –

   
   

©
 G

ra
fic

ké
 p

ra
co

vi
sk

o 
EI

B

JEREMIE
Une nouvelle manière d’utiliser les Fonds structurels de l’UE pour promouvoir 

l’accès des PME aux financements via des fonds de participation

Qu’est-ce que JEREMIE ? 

L’initiative JEREMIE (Joint European Resources for Micro 
to Medium-sized Enterprises – ressources européennes 
conjointes pour les microentreprises et les PME) offre 
aux États membres de l’Union européenne, représentés 
par leurs autorités de gestion nationales ou régionales, 
la possibilité d’utiliser une partie des ressources versées 
par les Fonds structurels de l’UE pour financer des PME  
au moyen de prises de participation, de prêts ou de 
garanties, par l’intermédiaire d’un fonds de participa-
tion renouvelable agissant comme « fonds de fonds ».

Il s’agit d’une initiative conjointe de la Commission 
européenne (CE) et du Fonds européen d’investisse-
ment (FEI), qui fait partie du groupe de la Banque euro-
péenne d’investissement (BEI).

Qui peut bénéficier du dispositif 
JEREMIE ? 

En tant que fonds de fonds, JEREMIE cible les intermé-
diaires financiers, et non directement les PME.

Après la signature d’un accord de financement JEREMIE 
entre le FEI et les autorités nationales ou régionales d’un 
État membre de l’UE, la contrepartie nationale ou régio-
nale transfère les montants affectés à JEREMIE sur un 
compte bancaire JEREMIE. Le fonds de participation éla-
bore ensuite une stratégie d’investissement, un appel à 
manifestation d’intérêt est lancé et les intermédiaires 
financiers sont sélectionnés à l’issue d’une procédure de 
vérification préalable. La décision est prise en concerta-
tion avec le comité d’investissement.

Le fonds de participation JEREMIE offre aux intermédiai-
res financiers des instruments spécialement destinés 
aux PME, notamment des garanties, des garanties 
conjointes et des contre-garanties, des garanties d’opé-
rations de fonds propres, des (micro-) prêts, des opéra-

tions de titrisation, du capital-risque, des contributions 
d’investisseurs providentiels, ainsi que des investisse-
ments dans des fonds de transfert de technologies. Ces 
intermédiaires financiers accordent des prêts et des pri-
ses de participation aux PME (les bénéficiaires finals). 
Aucune aide non remboursable n’est octroyée aux PME 
dans le cadre de l’initiative JEREMIE.

Das Informationsmagazin der 
Europäische Investitionsbank-Gruppe

Neue Veröffentlichungen der EIB

Vorzumerkende Termine
• 7.-18. Dezember 2009 –  UN-Klimakonferenz, Kopenhagen – Dänemark
• 25. Februar 2010   – Jahrespressekonferenz der EIB, Brüssel – Belgien
  –  Informationssitzung für Organisationen der Zivilgesellschaft, 

Brüssel – Belgien
• 20. April 2010    –  Regionales Forum über „Energie und Verkehr“, 

Warschau – Polen
• 8. Juni 2010  –  Jahressitzung 2010 des Rates der Gouverneure, Luxemburg
• 22. Oktober 2010   –  Regionales Forum „Von Finanzierungen zur 

Krisenbekämpfung zu nachhaltigem Wachstum und 
Innovation“, Istanbul – Türkei 

Weitere Informationen und Anmeldung unter  www.eib.org/events

Fundo Fiduciário UE-África para as Infra-estruturas • Relatório Anual 2008

© BEI  –  05/2009 –  PT  QH-AM-09-001-PT- C

Relatório Anual 2008

Fundo Fiduciário UE-África  
para as Infra-estruturas

Fiche de synthèse sectorielle  •  Comment obtenir un financement PME soutenu par le groupe BEI 

Comment obtenir  
un financement PME soutenu  
par le groupe BEI 

Fiche de synthèse sectorielle

•	 	Entrepreneurs,	savez-vous	que	le	groupe	BEI	prête	de	l’argent	aux	banques	à	votre	intention,	
à des conditions avantageuses qui vous sont transférées ? Il  garantit aussi des portefeuilles de 
prêts PME pour permettre aux banques de vous prêter davantage.

•	 	Si	vous	souhaitez	créer	votre	entreprise,	savez-vous	que	vous	pouvez	obtenir	du	capital	de	la	
part de fonds de capital-risque que le groupe BEI soutient en en devenant actionnaire ?

•	 	Connaissez-vous	 les	 prêts mezzanine,	 que	 vous	 pouvez	 contracter	 à	 des	 conditions	 plus	
souples qu’un prêt classique tout en adaptant vos modalités de remboursement sur mesure ? 
Vous	pouvez	en	bénéficier	en	contactant	des	fonds	d’investissement	spécialisés,	que	le	groupe	
BEI aide actuellement à lancer en Europe.

S k u p i n a  E u r ó p s k e j  i n v e s t i č n e j  b a n k y  •  S k u p i n a  E u r ó p s k e j  i n v e s t i č n e j  b a n k y

EIF sa snaží reagovať na potreby trhu a v úzkej spolupráci s EIB a účastníkmi trhu vyvíja nové produkty. 
Od roku 2009 investuje aj do mezanínových fondov: tento nástroj zlepší prístup k finančným prostried­
kom zo strany rýchlo rastúcich technologických spoločností vo fáze ich rozvoja a pomôže skúsenejším 
firmám riešiť otázku rastu a nástupníctva bez toho, aby museli postúpiť  správu a riadenie. EIF takisto 
začal aj úvodnú operáciu, ktorá sa zameriava na poskytovanie financií prostredníctvom majetkovej 
účasti, dlhov alebo kombináciou oboch, a to poskytovateľom mikroúverov v spolupráci s bankami. 
EIF okrem toho financuje fondy na prenos technológií, zohrávajúc tak aktívnu úlohu pri preklenutí 
 priepasti medzi aplikovaným výskumom a trhom rizikového kapitálu.

Ako EIF financuje svoju činnosť

EIF financuje svoju činnosť buď cez vlastné zdroje alebo zdroje, ktoré mu zveria jeho akcionári (EIB, 
Európska komisia v mene Európskeho spoločenstva) alebo tretie strany (napríklad na založenie fondu 
fondov s rizikovým kapitálom v niektorých členských štátoch).

Nedávno EIF začal novú rozvojovú aktivitu na báze regionálneho pôsobenia, ktorá spočíva v tom, 
že v mene regiónov a členských štátov riadi holdingové fondy JEREMIE so štrukturálnymi fondmi EÚ  
v snahe rozvíjať udržateľné finančné inžinierske nástroje (záruky a rizikový kapitál).

Príjemcovia operácií EIF

EIF neposkytuje finančné prostriedky malým a stredným podnikom priamo. Vytvára partnerstvá  
s miestnymi finančnými inštitúciami zvyčajne ide o fondy rizikového kapitálu a rastové fondy, podnika­
teľských anjelov, organizácie na prenos technológií a poskytovateľov mikorúverov pre majetkové účasti 
a pre dlhové nástroje, banky, lízingové spoločnosti, inštitúcie pôsobiace v oblasti poskytovania záruk  
a vzájomných záruk a poskytovateľov mikroúverov.

Právny základ EIF

EIF ako finančný orgán EÚ vykonáva svoju pôsobnosť v súlade s ustanoveniami svojich stanov. Tento 
dokument je dostupný na adrese www.eif.org.

Finančné produkty EIF

„Súbor nástrojov“ EIF predstavuje kombináciu majetkovej účasti, mezanínového financovania a dlho­
vého financovania (s podporou záručných produktov).

Čo sa týka majetkovej účasti, EIF ako hlavný investor realizuje investície rizikového kapitálu, čím pri­
spieva k financovaniu rýchlo sa rozvíjajúcich a inovatívnych MSP, k financovaniu potrieb v ich počia­
točnej fáze a k rozvoju kapitálu. EIF pokrýva širokú škálu potrieb MSP od podpory vo forme rizikového 
kapitálu až po podporu trhu malých a stredných podnikov. 

V oblasti dlhového financovania EIF zasahuje prostredníctvom znižovania kreditného rizika (alebo  
záruk na sekuritizované pôžičky a portfóliá lízingových produktov pre MSP) a záruk/protizáruk na port­
fóliá pôžičiek alebo lízingových produktov pre MSP. 

V oblasti poskytovania záručných produktov koná EIF ako jedinečný účastník trhu, a to vďaka svojej 
pozícii multilateriálnej rozvojovej banky s ratingom AAA a uznaniu ako kvalitného investora na trhu 
MSP. EIF pomáha partnerským finančným inštitúciám uľahčiť prenos rizika, dosahovať ekonomické  
i regulačné kapitálové posilnenie a diverzifikovať ich zdroje financovania. Záruky EIF takisto prispievajú 
k posilneniu poskytovania úverov pre MSP, čím EIF vytvára dodatočné zdroje pre rozvoj MSP. 

O Európskom investičnom fonde

Európska investičná banka 
www.eib.org - U info@eib.org

98-100, boulevard Konrad Adenauer
L-2950 Luxemburg

Európsky investičný fond 
www.eif.org - U info@eif.org

96, boulevard Konrad Adenauer
L-2949 Luxemburg

Čo je to  
skupina EIB?

www.eib.org

Európsky investičný fond (EIF) vznikol v roku 1994 ako špecializovaný finančný orgán 
EÚ so zameraním na malé podniky. Štruktúra akcionárov EIF sa zmenila v júni 2000, 
keď sa EIB stala jeho väčšinovým akcionárom, čo sa zavŕšilo vznikom skupiny EIB. 
EIF je špecializovaný poskytovateľ integrovaných rizikových finančných prostried-
kov malým a stredným podnikom v krajinách EÚ, EZVO a v kandidátskych krajinách, 
pričom ponúka širokú škálu finančných riešení sprostredkovateľom z verejného   
i súkromného sektora s cieľom zlepšiť financovanie MSP a riešiť trhové medzery. EIF 
podporuje ciele EÚ a napomáha investíciám, regionálnemu rozvoju, podnikaniu, rastu 
a zamestnanosti. 

Hlavným akcionárom EIF je EIB (64 %), spolu s Európskou komisiou (27 %) a približne 
30 verejnými a súkromnými finančnými inštitúciami z EÚ a Turecka (kandidátskej kra-
jiny) (9 %). Schválený kapitál EIF predstavuje sumu 3 miliardy EUR. 

Pri podpore vzniku a rastu európskych malých podnikov postupuje EIF komerčne, 
využívajúc pri tom trhové nástroje.
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Europäische Investitionsbank
98-100, boulevard Konrad Adenauer 
L-2950 Luxembourg
3 (+352) 43 79 1 – 5 (+352) 43 77 04

www.eib.org  –  U info@eib.org

Außenbüros:

Belgien 

3 (+32-2) 235 00 70 – 5 (+32-2) 230 58 27

Bulgarien
3 (+359) 29 26 42 90  – 5 (+359) 29 26 42 00

Deutschland 

3 (+49-30) 59 00 47 90 – 5 (+49-30) 59 00 47 99

Finnland 

3 (+358) 106 18 08 30 – 5 (+358) 92 78 52 29

Frankreich 

3 (+33-1) 55 04 74 55 – 5 (+33-1) 42 61 63 02

Griechenland 

3 (+30-210) 68 24 517 – 5 (+30-210) 68 24 520

Italien 

3 (+39) 06 47 19 1 – 5 (+39) 06 42 87 34 38

Österreich 

3 (+43-1) 505 36 76 – 5 (+43-1) 505 36 74

Polen 

3 (+48-22) 310 05 00 – 5 (+48-22) 310 05 01

Portugal 
3 (+351) 213 42 89 89 – 5 (+351) 213 47 04 87

Rumänien
3 (+40-21) 208 64 00 – 5 (+40-21) 317 90 90

Spanien 

3 (+34) 914 31 13 40 – 5 (+34) 914 31 13 83

Vereinigtes Königreich 
3 (+44) 20 73 75 96 60 – 5 (+44) 20 73 75 96 99

Ägypten 

3 (+20-2) 33 36 65 83 – 5 (+20-2) 33 36 65 84

Ankara 

3 (+90-312) 405 60 50/51 – 5 (+90-312) 446 85 05

Istanbul
3 (+90-212) 317 90 10 – 5 (+90-212) 269 77 77

Karibik  
3 (+596) 596 74 73 10 – 5 (+596) 596 56 18 33 

Kenia 

3 (+254-20) 273 52 60 – 5 (+254-20) 271 32 78

Marokko 

3 (+212) 537 56 54 60 – 5 (+212) 537 56 53 93

Pazifik  

3 (+61-2) 82 11 05 36 – 5 (+61-2) 82 11 05 38

Senegal 
3 (+221) 338 89 43 00 – 5 +221) 338 42 97 12

Südafrika
3 (+27-12) 425 04 60 – 5 (+27-12) 425 04 70

Tunesien 

3 (+216) 71 28 02 22 – 5 (+216) 71 28 09 98

Europäischer Investitionsfonds
96, boulevard Konrad Adenauer 
L-2968 Luxembourg
3 (+352) 42 66 88 1 – 5 (+352) 42 66 88 200

www.eif.org  –   U info@eif.org

Ein aktualisiertes Adressenverzeichnis der
Außenbüros ist der Website der EIB zu entnehmen.
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